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_ Nerchstagsivatslen.
Me Annahme der gesamten Militärvor -

läge , die Wiederherstellung der gestrichenen Kavallerie-
Regimenter , war nach der Haltung , die alle bürgerlichen
Parteien während der wochenlangen parlamentarischen
Beratung eingenommen hatten , von vornherein gewiß.
Ohne Ueberraschung wird das Volk es vernehmen, daß es
durch den Beschluß des Reichstags vom 30 . Juni ver¬
pflichtet worden ist , in Zukunft jährlich 63 000 seiner
Söhne mehr als bisher in die Kasernen zu liefern . Noch
nie , seit das Reich besteht , haben dre bürgerlichen Par¬
teien in ihrem militaristischen Bewilligungseifer eine so
lückenlose Geschlossenheit bewiesen . In dieser Beziehung
gbt es keinen Unterschied mehr zwischen konservativ und
fortschrittlich , nationalliberal und Zentrum . In Zukunft
mutz es jeder wissen : Wer nicht sozialdemokratisch stimmt,
er stimme für welche Partei immer , der stimmt für stets
erneutes Wettrüsten , für neue Militär - und Marinevor¬
lagen .

Weil es sich in der Frage der Wehrvorlage um eine
schon längst entschiedene Sache handelte, stand die Abstim¬
mung über sie auch nicht im Mittelpunkt des Interesses .
Mit viel größerer Spannung erwartete man die Entschei¬
dung über die Reform der Militärjustiz , die
im letzten Augenblick durch einen kraftvollen Vorstoß der
Sozialdemokratie ins Rollen gebracht worden war . Und
sofort bei Beginn der Sitzung zeigte sich, daß die Regierung
zur Nachgiebigkeit bereit ist . Im Handumdrehen war ein
Gesetzentwurf in allen drei Lesungen erledigt, der die
Mindeststrafen für Aufruhr und Meuterei von 6 Jahren
Zuchthaus auf 6 Monate Gefängnis herabsetzt . Der
Reichskanzler versprach , im Bundesrat für die Annahme
des Entwurfs zu wirken, an beffetj Gesetzwerdung danach
kein Zweifel besteht . So haben die Sozialdemokraten für
Herrrt v. Bethmanns 'unvorsichtiges Wort , die Sozialdemo¬
kratie wolle ja gar nicht bessern , sofort glänzende Revanche
genommen: eine Revanche der Tat . Wie die Sozialdemo¬
kratie den Militärmißhandlungen entgegenwirkt, für die
Erhöhung der '

Mannschaftslöhnung gesorgt hat , so ist es
ihr jetzt gelungen , eine Milderung der barbarischen Mili¬
tärjustiz durchzusetzen . Da bei Aenderungen des Straf¬
gesetzes in schwebenden Prozessen das mildere Gesetz an¬
zuwenden ist, wird die Gesetzesänderung auch schon den
Erfurter Angeklagten in der Revisionsinstanz zugute kom¬
men . ,

Ein zweiter Punkt , der das allgemeine Interesse auf
sich konzentrierte , war die Abstimmung über die
Deckungsvorlage . Die Erklärung , die Gen . Haase
hierzu im Namen der sozialdemokratischen Fraktion ab¬
gab , war einleuchtend und konsequent . Sie enthält in
knapper Zusammenfassung alles , was zu diesem Thema
in sozialdemokratischen Reichstagsreden und Presseäuße¬
rungen gesagt worden ist . Besonders erfreulich ist in dieser
Erklärung die Betonung der Tatsache , daß sich die
deutsche Sozialdemokratie in voller
U eb e re i nst im mu n g mit der französischen
Bruderpartei befinde, indem sie einzelnen Deckungsvor¬
lagen ihre Zustimmung erteile , um dauernd die Lasten
des Wettrüstens auf die Schultern der Besitzenden zu
legen . Im Sinne dieser Erklärung hat dann die Fraktion
das allgemeine Finanzgesetz und das Stempelgesetz abge¬
lehnt, den Wehrbeitrag und die Vermögenszuwachssteuer
aber angenommen .

Als die ersten Nachrichten von der neuen Militärvor¬
lage auftauchten , ist in der sozialdemokratischen Presse
sofort gesagt worden : Wir müssen alles tun , um die
Militärvorlage zu Fall zu bringen ; gelingt dies aber nicht,
dann muß dafür gesorgt werden, daß die besitzenden Klas¬
sen die Kosten der Vorlage bis auf den letzten Pfennig zu
bezahlen haben . Mit diesem Aktionsprogramm ging es
nun recht merkwürdig . Sein erster Teil erwies sich an -
zesichts der Haltung der Bürgerlichen sehr rasch als un¬
durchführbar, und man mußte sich mit der Erkenntnis
bescheiden, daß bei dem gegenwärtigen Zustande des bür¬
gerlichen Geistes in Deutschland selbst Götter gegen Mili¬
tärvorlagen vergeblich kämpfen würden.

Umgekehrt erwies sich der zweite Teil des Aktionspro¬
gramms als in viel höherem Maße durchführbar, als man
dies noch vor wenigen Monaten für möglich gehalten hätte .
Zum erstenmal sind die Lasten einer neuen Rüstungsvor¬
lage wirklich zum allergrößten Teil den Besitzenden auf¬
erlegt. Und das bedeutet einen Wendepunkt in der Ent¬
wicklung des deutschen Finanzwesens , einen Wendepunkt
der inneren Politik .

Die Konservativen haben daraus ihre Konse¬
quenzen gezogen , indem sie gegen die Vermögens -
zuwachssteuer stimmten . Ihre Parole lautet fortab :
Jeden Mann , aber keinen Groschen ! Sie bereiten sich
darauf vor, aus einer agrarischen Feudalpartei zu einer
Partei der reichen Leute schlechthin zu werden, und mit
der Steuerhetze , die ihrer Steueropposition bald folgen
wird , die Besitzenden aus dem Lager der liberalen Par¬
teien Linausrutreiben . Wie. weit ihnen das gelingen wird.

steht dahin . Gelingt es ihnen , dann werden die liberalen
Parteien durch die Entwicklung weiter nach links getrie¬
ben werden , als es ihnen selber lieb ist , denn je weniger
sie auf die besitzenden Kreise rechnen können , desto mehr
werden sie gezwungen sein, den Massen Konzessionen zu
machen , wenn sie nicht gleich zugunsten der Sozialdemo¬
kratie abdanken wollen. Die Junker aber haben durch
ihr Verhalten die noch hinter ihnen stehenden Massen (so¬
weit da noch von Massen die Rede sein kann) gründlich
vor den Kopf gestoßen . Was sie da getan haben, das nennt
man in der Kriegervereinssprache , „ dem Vaterlande die
zu seiner Verteidigung nötigen Mittel verweigern"
Selbst die Reichsparteiler rückten im letzten Augenblick
von diesem politischen Selbstmörderklub ängstlich ab und
ließ ihn allein mit seinem Elend — und den Polen !

Die zerstörende Wirkung der konservativen Steuer¬
ablehnung kann durch die Erklärung des Grafen
W e st a r p nicht gemildert , sondern nur verstärkt werden.
Graf Westarp nennt die Heranziehung der Besitzenden zu
den Reichslasten „Geist vom Geiste der Sozialdemokratie " ,
und für diese Aufrichtigkeit kann man ihm nur danken .
Ja , wenn man den Reichen nimmt , um die Armen zu
schonen, so ist das „Geist vom Geiste der Sozialdemo¬
kratie"

. Wenn man aber den Armen das letzte Stück Brot
versteuert und verteuert , um die Reichen zu schonen, ja
sie noch reicher zu machen , so ist das Geist vom Geiste der
Konservativen. Es ist gut, daß darüber durch gegenseitige
offene Aussprache endlich einmal volle Klarheit geschaffen
worden ist .

Graf Westarp spekuliert auf die naiven Gemüter , denen
man jede Sache greulich machen kann, indem man sie mit
der Giftmarke „Sozialist " versieht . Aber was ist nicht
alles sozialistisch und sozialdenwkratisch ? Der Wehrbei¬
trag ist noch sozialistischer als die Vermögenszuwachs¬
steuer, trotzdem haben die Konservativen für dieses sozia¬
listische Gesetz gestimmt, weil sie hier , wo es sich um eine
Regierungsvorlage handelte , der Mut verließ. Aus Feig¬
heit haben sie auch — bis auf Herrn Kreth — für die ihnen
höchst widerwärtige Milderung des Militärstrafgesetzes ge¬
stimmt , und auch dies war „Geist vom Geiste der Sozial¬
demokratie" .

Nun ist der Reichstag bis zum 20 . November vertagt
und ein wichtiger kampfreicher Abschnitt unserer Zeit¬
geschichte ist zu Ende . In den Schlußreden, die die So¬
zialdemokraten nicht mehr anhörten , wurde die Friedens¬
liebe Deutschlands gefeiert . Für diese Friedensliebe stehen
wir ein mit 110 Abgeordneten und 4^ Millionen Wäh¬
lern . Für die endgültige vollständige Versöhnung
mitFrankreich zu wirken, und der Junkerherr¬
schaft wie im Reichstag so auch in Preußen
ein Ende zu bereiten , das sind die nächsten Auf¬
gaben der auswärtigen und der inneren Politik für das
deutsche Arbeitervolk . Was mißlang , zeigt, wieviel noch
zu tun ist . Was erreicht ward , hebt den Mut , Größeres
zu vollbringen . Vorwärts !

daß in diesem Dorfe die meisten Frauen von
ihren Männern entbunden werden müssen ; die
Hebamme erscheint trotz rechtzeitiger Benachrichtigung in
der Regel erst auf der Bildfläche, wenn man ihrer nicht
mehr bedarf . Wären die Familien in der Lage, die Heb¬
amme besser zu bezahlen, so würde diese natürlich auch
diensteifriger sein.

Für die Richtigkeit dieser Angaben verbürgt sich der
Gemeindekirchenrat des betreffenden Orts . Es wäre zu
wünschen , daß die Behörden , die von höheren Stellen an¬
gewiesen sind , Erhebungen über die Ursachen des
Geburtenrückganges anzustellen, gerade dem
Hebammenwesen ihre besondere Aufmerksamkeit widmeten .
Auch die hohe Säuglings st erblichkeit in den
Arbeitervierteln der Großstädte und in den Jndustrie -
revieren würde hierdurch vielfach aufgeklärt werden kön¬
nen. Daß der Gesundheitszustand der Wöchnerinnen bei
dieser Sachlage durchaus unbefriedigend sein muß, daß
insbesondere Kindbettfieber und Jnfektions -
krankheiten massenhafte Opfer fordern , liegt auf der
Hand . Deutschland hat keinen Grund , sich mit den Er¬
folgen seiner Sozialpolitik zu brüsten, solange noch nich !
einmal dafür gesorgt ist , daß alle Entbindungen durch zu¬
verlässige , geschulte Kräfte vorgenommen werden . Die
Verstaatlichung des Hebammenwesens und
kostenfreie Geburtshilfe für Unbemittelte sind
die elementarsten Forderungen moderner Sozialpolitik .
Außerdem sollte den Hebammen die Möglichkeit gegeben
werden, in allen Fällen , wo offensichtliche Not vorhanden
ist, für die Ernährung und Pflege der Wöchnerinnen wie
des Kindes zunächst Sorge zu tragen .

Die Vertu st eanMenschenleben und Volks -
kraft , die dem deutschen Reiche durch die heutigen un¬
befriedigenden Zustände entstehen, find sicherlich ganz
ungeheuer . Man sollte meinen , daß der moderne Staat ,
der doch die Vernichtung des keimenden Lebens mit schwe¬
ren Strafen bedroht , alles daran setzen würde, einen sach¬
gemäßen Vollzug der Entbindungen sicherzustellen . Wenn
solche Fälle wie die oben geschilderten sich in der Reichs¬
hauptstadt sowie in ihrer nächsten Umgebung ereignen,
wie muß es dann erst in Ostelbien , im oberschlesischen
Jndustrierevier und in jenen Gegenden, wo die kärglich
lohnende Hausindustrie ihren Sitz hat, aussehen! Die
private Mildtätigkeit ist natürlich nur in einem ganz mm - '
malen Teil aller Fälle in der Lage, helfend einzugreifen.
Umfassende Abhilfe kann nur durch allgemeine staat -
liche Wöchnerinnen - und Säuglingsfür¬
sorge geschaffen werden.

Seburtenelend in Deutschland.
Es hat wohl kaum jemals eine Epoche so starker wirt¬

schaftlicher und sozialer Gegensätze in Deutschland gegeben ,' wie wir sie gerade jetzt im Zeitalter der industriellen Ent¬
wicklung erleben. Noch nie war der Reichtum auf der
einen und das Elend auf der andern Seite so groß wie
in unfern Tagen . Die ungeheuren Abstände zwischen arm
und reich zeigen sich schon in dem Moment , wo der deutsche
Staatsbürger geboren wird . Es bedarf keines Hinweises
darauf , daß in den Familien unseres Hochadels sowie der
Finanzaristokratie zu Geburten nur ganz zuverlässige
Hebammen , Pflegerinnen und Autoritäten auf dem Ge¬
biete der Gynäkologie zugezogen werden. Ein großer Teil
des Publikums hat aber Wohl schwerlich eine Ahnung da¬
von , unter welchen Verhältnissen sich eine Geburt in
den ärmeren Volksschichten vollzieht . Von
einer Frau , die durch ihre jahrelange Tätigkeit im Dienste
der Wohlfahrtspflege einen zuverlässigen Einblick in das
soziale Milieu des Großstadtproletariats besitzt , hören wir
folgenden Fall :

In einer mit Kindern schon reich „ gesegneten " Arbei¬
terfamilie in Berlin O . stellt sich der Storch zum soundso¬
vielten Male als ungebetener Gast ein. Für die vorhan¬
denen Kinder kann der Vater bei den jetzigen schlechten
Zeiten kaum mehr als ein paar Stücke trockenes Brot zur
täglichen Ernährung beschaffen . Geld ist so gut wie gar
nicht vorhanden , eine Hebamme also nicht zu beschaffen.
Eine gefällige , nicht minder arme Flurnachbarin
vertritt deren Stelle und erhält als Belohnungfür
ihre Dienste ein Töpfchen Schmalz , das die Wöch¬
nerin wenige Tage vor ihrer Niederkunft geschenkt bekom¬
men hat . Man glaube ja nicht , daß derartige Fälle Ein¬
zelerscheinungen sind und daß so etwas vielleicht nur in
den dunkelsten Großstadtvierteln Vorkommen kann. Es
sei noch darauf verwiesen, daß in einem märkischen
Dorfe , dessen Bewohner vorwiegend Ziegeleiarbeiter
sind , die Hebamme gleichzeitig Schankwirtin
ist . Das Gastwirtsgewerbe liegt ihr natürlich mehr am
Herzen als die Not der Wöchnerinnen. , So ist es gnöglich.

Die fürsten vom Opfersinn
dispensiert .

Dank dem starken Anstoß von sozialdemokra¬
tischer Seite hat der Reichstag in der Frage des Mili -<
tärstrafrechts die Regierung seine Macht fühlen lassen,
und bevor er die Wehrvorlage verabschiedete , am Montag
in drei Lesungen einem Gesetzentwurf zugestimmt, durch
den die Zuerkennung von mildernden Umständen bei mili¬
tärischen Auflehnungsvergehen ermöglicht wird . Beth-
mann trug den Umständen Rechnung und stellte seine
Unterstützung des Gesetzes im Bundesrat in Aussicht.
Damit war aber auch die Kraft der bürgerlichen Parteien ,
namentlich der Nationalliberalen , erschöpft und obwohl sie
eben erst gesehen hatten , daß das Parlament mit etwas
Energie die Regierung auf die Knie zwingen kann , knick¬
ten sie gleich wieder zusammen , als der Kanz¬
ler andeutete , der sozialdemokratische Antrag , wonach der
Bundesrat die Behörden bestimmen solle, die die Ver¬
anlagung der Bundesfürsten zur VermögenZzuwachssteuer
vorzunehmen haben , sei für die Regierung unannehmbar .
Der Abgeordnete I u n ck erklärte , daß er und seine
Freunde nicht gewillt seien, „auch nur einen Teil des
nationalen Werkes, das so große Anforderungen an den
Opfersinn des deutschen Volkes stellt , an dieser
Frage scheitern zu lassen .

Das Gerede vom „Opfersinn " und von der „ nationa¬
len" Angelegenheit wird einem nachgerade zum Ekel .
In keinem Moment aber war es mehr unangebracht, den
Opfersinn zu preisen , als da , wo die Regierung drohte ,
das Gesetz scheitern zu lassen , wenn der Reichstag über die
einmalige Abgabe vom Vermögen hinaus eine pekuniäre
Mitwirkung der B u n d e s f ü r st e n fordere. Zum Teu¬
fel , die Nationalliberalen hätten es doch einmal daraus
ankommen lassen sollen, ob der Reichskanzler seine Droh¬
ung wahr machen würde . Aller Wahrscheinlichkeit nach
hätte er es sich wohl überlegt , nein zu sagen , wenn vom
Parlament die Steuerpflicht der Fürsten ausdrücklich fest -
gestellt worden wäre . Im andern Falle hätte es ihm
doch gar zu stark in die Bude geregnet. Aber er kannte
seine liberalen Pappenheimer und riskierte den Bluff .

Nun haben die Nationalliberalen sich nicht direkt zu
der Theorie von der Steuerfreiheit der Fürsten bekannt .
Sie haben den sozialdemokratischen Antrag mit der . Be¬
gründung abgelehnt , daß sie von der Steuerpflicht über¬
zeugt seien , die Entscheidung aber den Gerichten über¬
lassen wollt"« . Eckt nationalliberal ! Man wälzt dß
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Verantwortung von sich ab und überläßt , obwohl man in
der Lage wäre , durch eine Gesetzesbestimmung Klarheit
über eine strittige Frage zu schaffen , die Entscheidung den
Gerichten.

Beim Volke aber , deß können die Nationalliberalen
wie die Verbündeten Regierungen sicher sein , wird diese
Episode aus den Kämpfen um die Heeresverstärkung
besonders deutlich im Gedächtnis haften
bleiben . Die Regierung stellt im letzten Moment die
Ablehnung eines mühsam zustande gekommenen Kompro¬
misses in Aussicht für den Fall , daß die Bundesfürsten an
der Aufbringung der Kosten beteiligt werden sollen ; die

- Nationalliberalen aber, die an sich im Gegensatz zu den
Konservativen den Standpunkt der Regierung für falsch
halten , verzichten darauf , von ihrer Macht Gebrauch zu
machen und die Bundesfürsten zum Zahlen zu zwingen
oder sie ein böses Odium auf sich laden zu lassen.

Die Scharsmacherpresse für das
parlamentarische Regiment !
Das Unglaubliche wird Ereignis ! Das Hauptscharf-

nacherblatt, die „ Rh einifch - W estfäli sche Zei -
tun / legt sich für das parlamentarische Regierungs¬
system ins Zeug ! Allerdings nicht für seine Einführung
bei uns , sondern für — Holland ! In einem Leitartikel
vom 27 . Juni bespricht sie das Ergebnis der holländischen
Wahlen , wobei sie den sozialdemokratischen Wahlsieg und
noch mehr das sozialdemokratisch- liberale Stichwahlbünd¬
nis mit begreiflichem Kummer erfüllt . Dann kommt sie
zu der Frage : Wie soll die künftige Regierung des Landes
aussehen ? Sie schreibt :

„Das einzig logische ist, daß der Opposition jetzt für die
Verantwortung ihre Taten gestellt wird ; rein rechnerisch be-'
trachtet müßte das Ministerium aus 3 Sozialdemokraten ,
3 Freisinnigen aus dem Gros , 2 aus dem rechten , 1 aus dem
linken Flügel zusammengestellt sein ; voraussichtlich werden
aber die Sozialdemokraten vorziehen, ohne Regierungsver¬
antwortlichkeit von oben herab das neue Ministerium zu be¬
aufsichtigen; ob sie im Ministerium sitzen oder nicht , sie haben
es in der Hand, zu fordern , daß im sozialdemokratischen
Sinne regiert wird ."

„ Das einzig logische ist, daß der Opposition jetzt für die
Verantwortung ihre Taten gestellt wird .

" Das Indianer -
Deutsch dieses Satzes mutet zwar etwas seltsam an , aber
wir wollen den Satz nicht nur grammatisch , sondern auch
dem Inhalte nach ins „Deutsche" übertragen . Warum
will nämlich die „Rheinisch-Westfälische" nur für Hol¬
land, daß „die Opposition vor die Verantwortung für ihre
Laten gestellt wird "

, warum nicht auch für Deutsch¬
land ? Wollte sie logisch sein , so müßte sie nach dem Er¬
gebnis der Reichstagswahlen für das deutsche Reich eine
Regierung fordern , etwa bestehend aus 5 Sozialdemo¬
kraten, 2 Fortschrittlern und 2 Nationalliberalen.

Wir erwarten , daß das rechtsnationalliberale Scharf¬
macherblatt demnächst mit einer entsprechenden Forderung
hervortritt l

Deutsche Politik-
Zentrumsnöte . Das Zentrum will als politisch « Partei

ein Bett sein , in welchem sich alle Bevölkerungsschichten wohl
fühlen sollen . Dabei wivd das Zentrum fortgesetzt in Wider¬
sprüche verwickelt und keine Bevölkerungsschicht kann zufrieden
gestellt werden . Wir konnten vor einigen Tagen berichten,
daß die westdeutschen Bauernvereine , die sich dem Zentrum
verpflichtet haben, revoltierten , so daß führende Zentrums -
blätter sich gezwungen sahen, ihnen mit scharfem Geschütz ent¬
gegenzutreten . Am Sonntag beschäftigte sich nun in Saar¬
brücken der Verband der Windthorft -Bunde mit der Mittel¬
standspolitik des Zentrums . Aus dem Referat Dr . Hifles aus
München ist zu ersehen, daß auch die Mittelstandsbündler , die
im Zentrum organisiert sind , nicht zufriedengestellt werden.
Der Referent klagte , daß in letzter Zeit manche Mittelstands¬
organisation in ihren Forderungen soweit gehe , daß die Zen¬
trumsfraktion nicht mehr folgen könne . Demgegenüber er¬
klärte Dr . Hifle nach einem Bericht der „ Märk . Volksztg.

" u . a . :

Mittwoch , den 2. Juli 1913.
„Die Organisationen des Mittelstandes übersehen die Verände¬
rungen . die im Wirtschaftsleben vor sich gegangen sind , sie
machen einerseits die Gewerbefreiheit für alle Schäden verant¬
wortlich und haben vielfach eine durchaus falsche Auffassung
von dem Verhältnis zwischen Staats - und Selbsthilfe . ES
konnte nicht ausbleiben , daß die Gegensätze zwischen den Or ,
ganisationen des Mittelstandes und denen der anderen Er»
werbsstände die Gefahr politischer Differenzen mit sich brach¬
ten. Man glaubt sogar, mit dem wirtschaftlichen Gegner nicht
mehr in der gleichen politischen Partei zusammenarbeiten zu
können . Dieser Spannung müssen die Windthorft-Bunde ent¬
gegenarbeiten ! Sie müssen der Ueberzeugung zum Durchbruch
verhelfen, daß ein Stand nicht « inseitig mit Ausnahmegesetzen
und Gefühlsmomenten arbeiten darf , daß die Staatshilfe nur
als Ergänzung der Selbsthilfe aufgefaßt werden kann."

Der Redner gleitete schließlich über dieses heikle Thema
hinweg und verwies die zentrumsfreundlichen Mittelstands¬
und Angestelltenvereinigungen auf ihre eigentliche Aufgabe,
der Reaktion die Gasse zu bahnen : „Die Windthorft -Bunde
werden nun zu der Organisationsform keine Stellung nehmen
können, aber Klassenkampforganisationen können sie ablehnen ,
wie eine Empfehlung der katholisch - kaufmännischen Vereine als
Standesvereine als selbstverständlich erscheint. Die Windthorst»
Bunde sollen den radikalen Strömungen in den Organisationen
entgogenarbeiten . sollen nicht zuletzt die großen Berdienste des
Zentrums um den Mittelstand hervorheben."

Ln der Debatte wurde von Dr . Müser - Essen hervorgehoben,
daß den MittelstandSorganisationen im allgemeinen doch nicht
hat der Vorwurf gemacht werden können , sie gehen zu sehr ins
Extreme . Man müsse mehr auf die Vorteile des Kleinbetriebes
gegenüber dem Großbetrieb aufmerksam machen . Selbstver¬
ständlich sei die Idee einer eigenen Mittelstandspartei auf das
entschiedenste zu bekämpfen. . — Von anderer Seite wurde ins¬
besondere die Notwendigkeit betont , gegen den Bund der Fest-
befoldeten Front zu machen . Dieser Bund sei nichts als eine
Filiale des Linksliberalismus . Ein weiterer Redner war der
Auffassung, daß die Zurückhaltung 'der Zentrumspartei gegen¬
über der Konsumvereinsfrage sehr verständlich sei ; die Frage
sei noch lange nicht geklärt . Ein anderer Redner meinte , wenn
die Verdienste der Zentrums um die Privatangestellten nicht
genügend bekannt seien, so trüge daran vor allem die Zen¬
trumspresse die Schuld.

Damit war die . Mttelstandsfrage für die Windthorft -
Bunde erledigt . Sie wird aber der Zentrumsfraktion noch
manchen Kopfschmerz verursachen.

Die Welfenpartei ruht nicht . Durch die neu aufgerollte
hannoversche Frage haben sich die Hauptschreier der Welfen¬
partei in den Wahn verrannt , die Partei werde noch einige Be-
deutung , die ihr bisher fehlte, erlangen . Sie zeigen sich als
die einzigen und wirklichen Patrioten , und deshalb kämpfen
sie um so mehr für ihren hannoverschen König, je weniger die
interessierten Kreise Ansprüche an diesen Königsthron erheben.
Am Sonntag trat nun in Hannover das „Direktorium " der
kleinen Deutsch-hannoverschen Partei zu einer Ausschutzsitzung
zusammen , in der folgender Beschluß gefaßt wurde :

„Der Gesamtausschutz der Deutfch-hannoverschen Partei ,
bestehend aus Vertretern aus allen Teilen des Landes , ent¬
nimmt dem Bericht des Direktoriums , daß kein Verzicht des
Herzogs oder des Prinzen Ernst August auf die hannover¬
schen Rechtsansprüche weder direkt noch indirekt vorbiegt. Es
besteht demnach für die Deutsch -hannoversche Partei kein An¬
laß , eine Aenderung ihres Verhaltens und ihrer politischen
Betätigung vorzunehmen . Die Partei ist ein« Rechtspartei .
Sie wird deshalb solange bestehen , bis ihr lediglich auf
Grundlagen von Recht und Verfassung erstrebtes Ziel erreicht
ist . Die Partei wünscht und macht allen ihren Mitgliedern
zur Pflicht , daß sie bei unbedingtem Festhalten am Partei¬
programm unbeirrt durch alle Auslassungen >der letzten Zeit
die ruhige Entwicklung unserer Bestrebungen durch streng
loyales Verhalten innerhalb und außerhalb 'der Partei för¬
dern . Die Partei hofft, daß die Erkenntnis ihrer von den
gewissen Pflichten der Volksgenossen getragenen Bestreb¬
ungen zu dem von ihr stets ersehnten, noch nicht geschloffe¬
nen endlichen Frieden führen wird , zum Segen des gesamten
lieben deutschen Vaterlandes und der teueren hannoverschen
Heimat .

"
ES ist lustig , anzusehen, wie das Völkchen sich gebärdet.

Zur Praxis des nenen BereinsgesetzeS . Die Bochnmer poli¬
tische Polizei scheint der Ruhm , mit dem ihre Essener Kollegin
sich in letzter Zeit auf den verschiedensten Gebieten bekleckert
hat, nicht schlafen zu lassem Mick ihren Haussuchungen und
Engagements von Polizeispitzeln hat sie allerdings bisher eben¬
soviel Pech gehabt, als Erfolglosigkeit bei den Versuchen , jugend¬
liche Arbeiter des Bochnmer „ VolkMattes " durch Geldangebote
zur Auslieferung beftimnviisr Sachen zu veranlassen. Jetzt hat

Jn schlimmen Hiin- eu.
Roman von Erich Schlaikjer .
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( Fortsetzung.)

Dagmar hate ihre Erzählung unter atemloser Spannung
beendigt. Die Schwarze sann still vor sich hin. In ihren
Augen war ein heimliches Feuer, als entzündeten sie sich an
den kommenden Dingen . Die lange Marie staunte ihre Ver¬
lobte Schwester mit blöder Frechheit an. Frau Engelbrechl
aber schüttelte halb entsetzt und halb gerührt den Kopf; die
mütterlichen Tränen drohten jeden Augenblick zu kommen .

Die lange Marie erholte sich zuerst .
„Nun haben wir, Gott verdamm'

mich, einen richtigen
Schwiegersohn. An dem können wir viel Freude haben , wenn
er lange genug leben bleibt .

"
Um die schmalen Lippen der Schwarzen kroch ein dünnes

grausames Lächeln .
„Ich will eine von den Brautjungfern sein, " fuhr Marie

fort , „sonst freut mich die ganze Verwandtschaft nicht. Die
Schwarze könnte ja auch gleich mitkommen."

„Ihr wäret mir nette Jungfern ." Dagmar lächelte ab-
wehrend.

„Halt doch den Mund," sagte Frau Engelbrecht . Man
konnte doch nicht so reden , wenn Dagmar sich mit einem an-
zesehenen Mann verheiratet hatte .

„Willst du in der Kirche auch einen Myrtenkranz aufsetzen?"
Marie ließ sich nicht im geringsten stören .
■ „Selbstverständlich. Das gehört sich ja so ."

„Du solltest lieber zwei nehmen . Doppelt hält besser.
"

„Ah , Gottegottegott ! " Frau Engelbrecht wand sich unter
einem Lachen , das sie nur mühsam zurückhalten konnte . Die
lange Marie hatte einen gar zu frechen Mund .

„Marie wird vor den Leuten ihren Mund halten müssen, "
gagte die Schwarze still, aber mit einem heimlich lauernden
' Ernst.

„Ich werde den Mund schon halten. Lorenz Asmussen
soll in mir eine gute Schwägerin haben .

" !
„Dann ist LS .aut."

.,Lg 2st!Psterhob sich undLahm Abschieds

Die Schwarze fiel ihr um den Hals und küßte sie. Frau
Engelbrecht aber konnte mit dem Händeschütteln gar nicht
zu Ende kommen und mußte immer wieder die feuchten Augen
wischen . . Dagmar war ein zu gutes Kind geworden!

Die Kunde von Dagmars Verlobung ging wie ein Lauf¬
feuer durch die Stadt. Als sie am zweiten Feiertag auf dem
Eis erschien, entstand eine kleine Sensation . Sie trug die
weiße Stola auf dem schwarzen Pelzjackett; außerdem hatte
sie ein dunkles Barett aus glattem Astrachan mit einem
weißen Taubenflügel aufgesetzt , das sie sonst zu tragen ver¬
mieden hatte.

„Eine junge Winterkönigin," sagte der Zahnarzt und war
stolz , daß er mit ihr laufen durfte.

Die Grüße der Bekannten fielen sehr ehrerbietig aus ; die
Eleganz ihrer jugendlichen Erscheinung machte sich unbewußt
geltend : überdies war sie ja nun die Braut eines angesehenen
Mannes .

Die neue Verlobung wurde allgemein diskutiert. Man
nahm an, daß Dagmar eine Art von Vernunftpartie geschlosse»
hatte . Sie wollte offenbar unter allen Umständen in bürger¬
liche Kreise hinein, wollte in der Welt etwas vorstellen, was
ihr ja kein Mensch übel nehmen konnte . Jedenfalls aber war
die Verbindung mit Asmussen ganz ausgezeichnet. Er war
nicht nur angesehen , sondern auch wohlhabend , und daß er seine
junge Frau auf Händen tragen würde, unterlag nirgends
einem Zweifel . Er war etwas älter, aber schließlich war er
immer noch ein Mann in seiner besten Kraft. Dagmar mußte
ihm überdies dankbar sein , so daß der Altersunterschied nicht
in die Wage fallen konnte . Asmussen aber bekam eine firme
Wirtschafterin und ein junges hübsches Weib ins Haus . Dag¬
mars muntere Laune konnte er brauchen ; er hatte in der ersten
Ehe manches Schwere durchgemacht . Eine Aufmunterung
würde Dagmar ihm sicher bringen. Dazu kannte man ihr
helles Lachen zu gut.

Am Spätnachmittag kam Dagmar nach Hause. Asmussen
saß im Gastzimmer in der Sofaecke . Auf dem Tisch stand ein
Blumenstrauß.

„Der erste Glückwunsch .
"

„Ach ! " Dagmar war interessiert. -
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sie ehren Hereinfall bei dem Versuche , das neue Vereins » und
VersammlunySrecht nach ihrer Werse ausMilegen, erlitten .

Geyen neun Natimialpolen hatte sie die Einlertimg eines '
Strafverfahrens veranlaßt , weil sie während der Landckggswah^
kampagne Versammlungen veranstaltet , bezw. in solchen ge.
sprachen haben feiten, die als Wahstersammlungen im Sinne
des BereinSgesTtzes einberufen und folglich nicht angemeldet
worden waren . Da in diesen Versammlungen aber auch über
Dinge gesprochen worden sei, die mit der Wahl nichts zu tun
gehabt hätten , so läge eine Umgehung des Gesetzes vor . So wäre
u . v . zur Einigkeit der Polen , zum Lesen polnischer Zeitungen,
zur Anlage der Spargelder in polnischen Banken usw . auf,
gefordert worden. In der Berhandbrng vor dem Bochnmer
Schöffengericht fügte der Vertreter der Staa tsanwaldschaft dem
noch als besonders erschwerendes Moment hinzu , daß zu des
Versammlungen auch Frauen eingsladen waren , und daß
solche auch an den Versammlungen teilgenommen hätten . Dar
Gericht erkannte jedoch auf Freisprechung. In der mündliches
Begründung wurde gesagt, daß den Angeklagten nicht nachzu¬
weisen sei , daß sie &ie Versammlungen zu anderen als zu Wahl,
zwecken einberufen haben. Wenn hier und da die Redner von
den Wahlen abgefchweift wären , so sei daS noch nicht geeignet ,
den beabsichtigten Zweck der Versammlungen derart m den
Hintsvgrund zu drängen, daß eine grundsätzliche Veränderung
mn Charakter der Versammlung vvrliege. — Da diese Auffas¬
sung auch der der oberen Instanzen entspricht, dürfte der Ver¬
such der Bvchumer Polizei , das BersammlungScecht nach dieser
Seite hin zu verkümmern , als definitiv gescheitevt

' amglHeheu
sein.

Der politische Mcineidsprozcß i« Waldenburg in Schlesien
Am 30. Juni hat vor dem Schwurgericht in Schweidnitz de,
Prozeß wegen wissentlichen Meineids gegen den Arbeitersekre.
tär Osteroth , den Geschäftsführer Weichelt und den
Faktor Hoffmann — die beiden letzteren von unserm Wal-
denburger Parteiorgan , der „Schlesischen Bergwacht" — be¬
gonnen . Der Prozeß dürfte zwei bis drei Tage dauern . Die
drei Angeklagten befinden sich seit Anfang Mürz in Haft , ein«
Kautionsstellung von je 10 000 Mk . wurde seinerzeit abgelehnt
Der Prozeß scheint sich zu einer Art politischer Sensation aus.
Anwachsen. Aus der ganzen Provinz sind Zeitungsberichter,
statter angemeldet. ES sind rund 40 Zeugen geladen. Die Per-
teidigung liegt in den Händen des Breslauer Justizrats
Mamroth und des ' Rechtsanwalts Dr . Cohn . Der Prozeß
begann bereits mit einem erregten Vorspiel . Bon des
30 ausgelosten Geschworenen lehnt die Verteidigung vor allen
alle konservativen Grundbesitzer , darunter auck
den dnrchgesallenen früheren Reichstagsabge -
ordneten v . Ri chtHofen , ab. Aber auch der Staatsanwal ,
streicht rücksichtslos alle Namen , die halbwegs einen liberales
Klang haben. Die Vorgeschichte dieses Prozesses ist kurz fol.
gende : Zur Reichstagswahl 1912 wurde ein „Offener Brief '
eines ehemaligen fürstl . Pleßschen Grubenbeamten als Flug,
blatt verteilt . Der Brief 'war unterzeichnet mit dem Names
des Beamten . Als dieser wegen einiger beleidigender Stellen
zur Verantwortung gezogen wurde , mußte er erklären, daß. dis '
inkriminierten Stellen durch einen andern hineinge . }
kommen seien . Wer das gemacht hatte , konnte nicht fest ,
gestellt werden. Aber einer mutzte dran glauben und deShall
wurde der Drucker — also der Geschäftsführer Weichelt von dei
„Bergwacht" — zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt . In diesem
Prozeß gegen Weichelt wurde auch .der Faktor Hoffmann eidlich
vernommen. Er wurde gefragt ; ob er den Betreffeirden kenne
der -den Brief „umredigiert " habe. Unter Eid hat Hoffmans
ausgesagt , daß er den Redakteur des Briefes nicht kenne , da er
als Faktor sich nicht um die Verfertiger des Manuskripts zu
kümmern habe. Eine ganze zeitlang nach diesem Bagatellprozeß
wurde ein in der Bergwacht angestellter Expedient wegen schlech¬
ter Führung entlassen . Dieser trat nach einiger Zeit in
dem neugegründeten konservativen Grubenblatt alt
Schriftsetzer ein und bald darauf wurde auf Anzeige die¬
ses Menschen — Köhler ist sein Name — gegen Hoff-
manu ein Meineidsverfahren eingeleitet . Köhler be¬
schwor seinerseits , daß er sowohl wie Hoffmann und Weichelt
das Flugblatt in der Nacht und zwar geheim gesetzt Haber
und daß es so ziemlich bekannt sei , wer das Flugblatt redigiert
habe. Auf Grund dieser Aussage entstand gegen Hoffmann di«
Meineidsklage. Im Untersuchnngsverfahren hierzu wurden
auch Weichelt und Osterroth eidlich vernommen/die nun eben¬
falls in bezug auf das geheime Setzen wissentlich unwahre Aus-
sagen gemacht haben sollen . — Im Grunde handelt es sich bei
dem Ganzen um eine Bagatelle . Es hat aber den Anschein ,
als ob hinter der ganzen Affäre Mächte ihre Hand im Spiele
haben, die der Parteibewegnng in dem Waldenburger Industrie -
revier und vor allem dem verhaßten sozialdemokratischen Zei¬
tungsunternehmen einen vernichtenden SAag versetzen wollen.

„Von Stine Andresen," kam es ernst .
„Das ist hübsch! Darf ich ihn aufs Zimmer nehmen?'

Sie war ganz unbefangen.
„Tu das ! " Asmussen sah den Strauß nicht ungern

schwinden . Stine hatte ihn durch ein kleines Schulmädchen
hineingeschickt. Nur ihre Visitenkarte steckte dabei ; auf der
Karte stand kein Wort.

Oben in ihrer Kammer besah Dagmar den Strauß mit ge¬
spanntem Interesse . Ein ironisches Lächeln ging um ihre
Lippen. Sie besah die einzelnen Blumen , sie roch daran;
dann ließ sie den Strauß in einem großen Bogen in den
Winkel fliegen und ging trällernd daran , ihre kostbaren Sachen
in den Schrank zu schließen . . .

Jn der ersten Woche des neuen Jahres gab der Bürger-
Verein seinen jährlichen Winterball. Er war der stärkste ge¬
sellige Verein, den die kleine Stadt besaß. Er umfaßte den
ganzen wohlhabenden Mittelstand, und in seinen oberen Schich¬
ten berührte er sich in manchen Punkten mit den Kreisen der
Honoratioren. Im besonderen die alten einheimischen Fa¬
milien hielten zu ihm, auch wenn sie im übrigen zur Ober¬
schicht gehörten . Es war ein sehr alter Verein , der schon in
der dänischen Zest die Bürger zu Tanz und Festlichkeit ver¬
sammelt hatte. Asmussen war Mitglied , wie auch sein Vater
Mitglied gewesen war ; den jährlichen Winterball aber hatte
er nie besucht. Er kam mitunter zu den kleineren Festlich¬
keiten, wo es stiller herging, weil die Beteiligung keine so all¬
gemeine war. Der Winterball war zu geräuschvoll . Jn dem
Meer von plaudernden Menschen und schimmernden Ball¬
toiletten fühlte er sich nicht behaglich . Er war zu wenig Ge-
sellschaftsmensch , um in den überfüllten Räumen sein Ver¬
gnügen finden zu können . Seiner Frau war es nicht anders
gegangen und als Witwer war er erst recht froh gewesen, wenn
er zu Hause bleiben konnte .

Jn diesem Jahre aber mußte es anders werden . Un¬
mittelbar nach den Weihnachtsfesttagen war seine Verlobung
in den beiden Lokalblättern des Städtchens angekündigt wor¬
den . Die Stammgäste hatten ihn täglich gehänselt, weil er sich
in diesem Winter nun doch zum Frack bequemen mußte.
Dagmar batte mit aroßer Emsigkeit ibre Vorbereitungen für

i
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Wie Tisza wiedergewählt wurde . Mit Schnaps und Ter -
r»r , mit Versprechungen und Drohungen , mit der Aufbietung
des ganzen amtlichen Apparates ist der ungarische Ministerprä -
stdent , der sich wegen seiner „ Standeserhöhung " in Avad zur
Wiederwahl zu stellen hatte , mit glänzender " Mehrheit wieder¬
gewählt -worden. Tisza erhielt 2470 , sein Gegner 1563 Stim¬
men . Natürlich war der Sieg nur bei der öffentlichen- Abstim¬
mung möglich , die Mehrheit von 967 Stimmen gegen den Kan¬
didaten der Opposition Radar Szechenyi hätte er nicht erlangr ,
mcnn geheim abgestimmt worden wäre . Trotzdem er über Ge¬
malt und Geld schrankenlos verfügte, und sich, wie der Wiener
„ Arbeiterzeitung " gemeldet wird , einig« Sttmmen sogar mir
undcvtkronenscheinen kaufte. War ein Wähler ans diese Weise
für Tisza gewonnen, so wurde ihm ein Gendarm als Ehren¬
posten vor die Wohnung poftievt , der den Befehl erhielt , den
Wähler derart zu „beschützen"

, daß er mit niemanden mehr ver¬
kehren konnte, der ihn etwa in seiner „ Ueüövzeuguny " wankend
machen könnte . Trotzdem nun in der keine 66 000 Einwohner
zählenden Stadt Arad etwa 7400 Polizisten und Militärpersonen
solchergestalt beschäftigt waren , wagte der Kandidat Tisza nicht ,
in Arad aufzutreten . Der Polizeichef hatte die Regierung ver¬
ständigt, daß er für die Aufrechterhaltung der Ordnung bet
; ;n« n Austreten Tiszas keine Garantie übernehmen könne .

Äaäf der Verkündigung des Wahlresultats schritt die Poli¬
zei zur Säuberung der von einer ungeheuren Menschenmenge
besetzten Umgebung .des Wahllokals . Sodann durchzogen Poli¬
zeitruppen die Stadt , um eventuellen Demonstrattonsversuchen
vorzubeugen. Als ein Trupp Polizisten, durch Gendarmen ver-
stärkt , vor dem Hotel „Zentral " vorbeikam, wo die Wähler des
Grafen Szechenyi ihr Lager ousgeschlagem! hatten , wurden von
der Terrasse 'des Kaffeehauses R e v v l v e r s ch ü s s e abgegeben.
Die Polizisten und Gendarmen zogen hieraus blank und ver¬
trieben die aus .der Terrasse und im Kaffeehause befindlichen
Personen , von denen einige leicht verletzt wurden^ Auch wurden
mehrere Personen , die gegen das Einschreiten- der Polizei pro-
testierten und die Anwesenden zu einem Gegenangriff ausfor¬
derten, verhaftet .
Frankreich

Die mißhandelte Freiheit der Wiffenschaft . Der Minister¬
präsident und Unterrichtsminister Barthou annullierte die
Ernennung des Philologen Paul P a s s h zum außerordentlichen
Professor an der Schule der hohen Studien , weil derselbe in
einer Zeitschrift eenen heftigen Artikel gegen die dreijäh¬
rige Dienstzeit veröffentlicht hatte. — Also auch in Frank¬
reich wird die Freiheit der Wissenschaft unterdrückt und die
Vertreter der Wissenschaft gemaßregelt , weil der Militarismus
die Köpfe der Machthaber völlig beherrscht und sie aller Ueber«
legung beraubt .
Raßlaud.

Judenhetze in Polen . In Nondscheiem in Polen steckte
eine Bande halbwüchsiger Burschen sechs Häuser von Juden
in Brand . Die polnische Bevölkerung weigerte sich, den Juden
Hilfe zu leisten. Zu den Löscharbeiten mußte Militär heran -
gczogen werden. Die polnischen Dorfbewohner wollten schließ¬
lich mit Gewalt die Juden an der Bergung ihres Eigentums
und namentlich der Thorvrolle hindern . Die sieben verhafteten
minderjährigen Burschen gaben auf der Polizei an , daß sie
von Erwachsenen zu dem Verbrechen angestiftet worden seien .
Spanien.

Kundgebungen gegen das Marokkoabenteuer. Genosse
Jglesias erklärte in einer Rede, die er in einer von 3000
Personen besuchten Pvotestversammlnng gegen - den marokkani¬
schen Feldzug in Madrid hielt , daß er die Regierung auffvr -
dern werde, die Revision deS französisch -spanischen Marokkover-
trags zu verlangen . — Die Sozialisten veranstalteten nach der
Versammlung Straßenkundgebungen , wobei sie viefen : Nieder
mit dem Kvieg ! Die Polizei schritt ein, mehrere Personen wur¬
den verhaftet .

Sadtsche Politik.
Der Bund der Festbesoldeten

hielt am Sonntag in Karlsruhe eine Versammlung ab , in
welcher auch die Stellung der Festbesoldeten zur Land¬
tagswahl besprochen wurde . Der Referent , Postsekretär

den Ball getroffen . Er durfte ihr die Freude nicht verderben ;
außerdem war es eine gute Gelegenheit , sie öffentlich einzu -
sühren . Sogar der neue Frackanzug hatte wirklich gebaut wer¬
den müssen ; Dagmar hatte so lange geschmollt , bis ihm nichts
anderes mehr übrig blieb. Der Schneider hatte geschmunzelt,
als er Matz nahm , und Asmussen hatte auch geschmunzelt; es
war beiden als ein ungewöhnlich guter Witz erschienen. Lorenz
Asmussen mußte auf seine alten Tage noch den Ballkavalier
spielen.

Das Wetter war günstig geblieben. Die Schuljugend
hatte den Himel beschworen , wenigstens in den Ferien ver¬
nünftig zu bleiben und die hart gefrorene Schlittenbahn nicht
durch ein ganz überflüssiges Tauwetter zu zerstören . Wie
der Zauber des Balles näher kam, hatten sich die jungen Mäd¬
chenknospen mit ihnen vereinigt . Wenn das Wetter so lange
gehalten hatte , konnte es auch etwas länger halten . Es war
so märchenhaft , wenn die Straßen in klarem Frostschnee
glänzten . Es war auch für die Roben und die leichten Ball -
schuhe so reinlich und angenehm . Und das Wetter hatte sich
in der Tat gehalten . Am Nachmittag des großen Tages war
es gar zu einem lustigen Flockentanz gekommen. Die Mäd¬
chen waren vom Kaffeetisch aufgesprungen und hatten vor
Freude in die Hände geklatscht . Das gab einen weißen und
festlichen Abend. (Fortsetzung folgt .)

Ehester und Musik.
Hofttzeater Karlsruhe .

„Wilhelm Tell".
Ueber den Schießplatz, durch die Waldstraße und durch

die anderen Fächerstraßen von der Kaiserstrahe her kam in
'
sonntäglichem Schmuck scharenweise die Jugend . Wer auch die
Erwachsenen und Alten stellten sich eilenden Schrittes auf den¬
selben Wegen ein , — zeigte die Uhr doch wenige Minuten vor
„hast, acht" — und Alt und Jung verschwand dann unter den
Säulenbogen des HostheaterS. Was mochte das wohl zu bedeu -
ten haben ? — Scheins glaublich, daß der gute , alte , seelige
„Wilhelm Tell " kurz vor Toresschlnß noch einmal eine so statt¬
liche, festlich geputzte Gemeinde anlvcken sollte ? Wars just nicht
auch vor 25 Jahren , als das Publikum gerade so zahlreich ins
Theater strömte, um den von Hamburg koinmenden Josef
Mark als „Tell " sehen zu können? — 25 wechselreiche Jahre
lind seitdem verflossen und so kam es, daß sich am Samstag

Mittwoch , den 2. Juli 1913.
Manz , schlug vor , die bürgerlichen Parteien zu
ersuchen , bei der Aufstellung von Landtagskandidaten auch
die Festbesoldeten zu berücksichtigen. Nach längerer De¬
batte wurde folgende Resolution angenommen :

„Die auf Einladung des Vorstandes des Landesverban¬
des Baden des Bundes der Festbesoldeten am 29. Juni in
Karlsruhe tagende Versammlung der Vertreter von Fachver¬
einen der Reichs-, Staats - und Gemeindebeamten, Lehrer und
Privatangestelltcu erklärt sich damit einverstanden, daß der
Landesverband Baden des Bundes der Festbesoldeten im Hin¬
blick auf die bevorstehenden Landtagswahlen die politischen
bürgerlichen Parteien unter Vorlage des Bundespro¬
gramms ersucht , bei Aufstellung der Landtagskandidaten nach
Möglichkeit auch die Festbesoldeten zu berücksichtigen und im
kommenden Landtag die Wünsche der Beamten , Lehrer und
Privatangestellten nachdrücklichst zu vertreten und der Er¬
füllung entgegenzuführen . Die Beamten , Lehrer und Privat¬
angestellten anderseits werden vom Bunde der Festbesoldeten
wie von den einzelnen Fachorganisationen aus ausgefordert ,
sich ausnahmslos auch partipolitisch zu organisieren und in
den Parteien tatkräftig mitzuarbeiten , denn nur auf diese
Art ist es möglich , auf die Tätigkeit der politischen Parteien
Einfluß zu gewinnen und eine Besserung der wirtschaftlichen
Lage der Festbesoldeten herbeizuführen ."

Abgeblitzt
ist das nationalliberale „Markgräfler Tagblatt "

mit seinem Artikel , der um die Unterstützung des Zen¬
trums bei den kommenden Landtagswahlen bettelte . Die
zentrümliche „Oberländer Tagespost " antwortet
dem nationalliberalen Blatt wie folgt :

„Die betrübende Aussicht für die Schopfheimer Liberalen ,
daß ihnen bei einer eventuellen Stichwahl abermals der rote
Fuß auf den Nacken gesetzt wird , kann doch wahrhaftig keinen
Eindruck auf das Zentrum bei seinen Entschließungen machen ,
zumal sie sogar sich erkühnen zu drohen, daß sie wieder rot
wählen würden . Man bleibe uns gefälligst mit dem „ roten
Schrecken ", der ja , wie das „Markgr . Tagbl .

" einst schrieb,
im Markgräfler Lande überwunden ist , vom Halse.

"

Daß die Fortschrittler keine Lust haben, die „Wit -
tumerei " der Nationalliberalen mitzumachen , ergibt sich
aus folgender Zuschrift aus Schopfheim an die „Fort¬
schrittliche Volkszeitung " in Freiburg :

„ Wir enthalten uns vorläufig jeder Kritik der hiesigen
örtlichen und der Bezirksparteileitung der Nationalliberalen ,
da wir annehmen , daß es sich nur um einen , allerdings
ganz unqualifizierbaren Seitensprung der
Redaktion des „ Markgräfler Tagblatts " handelt . Was wir
aber mit Recht verlangen können und mit aller Ent¬
schiedenheit verlangen müssen , ist eine sofortige
und unzweideutige Erklärung der in Betracht kommenden
nationalliberalen Parteiinstanzen ."

Der Meinung sind auch wir .

Gegen die freien Gewerkschaften
hetzt der „Bad . Beobachter "

. Er zitiert eine Statistik über
die Mitgliederzahl der freien Gewerkschaften in Baden ,
denunziert sie als Stützpunkte der sozialdemokratischen
Bewegung und schreibt dann zum Schluß :

„Die Gleichgültigkeit, mit der man den „ freien" Gewerk¬
schaften jahrelang zusah , und die Schwierigkeiten, die man
den christlichen Gewerkschaften lange Zeit hindurch machte ,
rächen sich nun bitter an den bürgerlichen
Parteien . Denn die „freien " Gewerkschaften sind die
festesten Stützpunkte der badischen Sozialdemokratie . Wie
lange aber zahlen christlich und nationaldenkende Arbeiter ,
Arbeiter , die zu den bürgerlichen Parteien gehören, Arbeiter ,
die es weit von sich weisen, zur Sozialdemokratie gerechnet zu
werden , in diese „ freien " Gewerkschaften noch wöchentliche
Beiträge von 50, 70 und 80 Pfennig , zum Teil sogar über
1 Mark an Beiträgen ? "

Siebtens der Neid !

pus der Partei .
Sozialdemokratische Partei Badens .

Der Landesvorstand hat schon wiederholt — zuletzt auf
der Freiburger Tagung — darauf aufmerksam gemacht , daß
von einer Anzahl Landtagswahlkreise die Wahlkomitees (Name
und Wohnort des Vorsitzenden und Kassierers) noch nicht an -

I wieder so zahlreich Josef Marks Freunde und Verehrer im
Theater einfanden . Galt es doch , aus diesem Anlaß dem- be¬
liebten Künstler herzliche , wohlverdiente Ehrungen zu bereiten.
Wie vor 25 Jahren , so spielte auch diesmal Josef Mark den
„Tell " . In den letzten Jahren 'hatte ihn allerdings Fritz Herz
verkörpert , jedoch für seinen Ehrenabend hatte man ihn Mark
wieder überlassen.

Aus eine lange Kette hoher künstlerischer Erfolge während
seines hiesigen ersprießlichen Wirkens darf der Jubilar heute
zurückblicken und was er uns in all der langen Zeit durch seine
reife Kunst geboten, waren Gestalten voll männlicher Kraft und
innerlicher Erhabenheit , di« stets auf den Besucher durch ihre
plastische Zeichnung und lebenswahre Gestaltung begeisternd ein¬
wirkten . Was aber Marks Helden dem Herzen besonders nahe
brachte, war der voll« , tönende Klang seines Organs , die
schlicht «, ungekünstelte und doch bezwingende -Spiel-weise und
die männlich kraftvolle Darstellung derselben. Nur so war es
möglich , daß uns sein „Tell" die vielen Jahre lange begeistern
konnte und auch heute noch — nach 25 Jahren — ungeschwächt
auf die Jungen und Alten den nämlichen mächtigen Eindruck
auSüben kann. Aber nicht nur dieser schweizerische Ureiheits-
held allein , auch sein „ Götz"

, „ Präsident von Walter "
, „Wallen-

sdein"
, „Oranten " und sein unvergeßlicher „ Andreas Hofer"

werden in der dankbaren Erinnerung der älteren Theaterbe¬
sucher noch recht , recht lange fortbestehen. Marks Schauspter-
kunst war aber durchaus keine einseitige. Auch im Lustspiel
stellte er sein ganzes Können! stets erfolgreich obenan und wer
hätte wohl nicht über seine „alten " Obersten herzlich gerne ge¬
eicht. Nennen wir hier nur zwei Vertreter dieses Rollenfaches:
„Oberst Berg "

, der früheren Periode angehürend und „Baron
von Hruschna", den Mark erst kürzlich bei der Erstaufführung
von „Graf Pepi " noch so flott und brillant verkörpert«.

Man darf also mit ruhigem Gewissen heute die Tatsache
registrieren , daß Marks Verdienste um das Karlsruher Schau-
sprelensemble kein« durchschnittlichenund unbedeutenden waren ,
denn durch seine reife Kunst und sein eisernes Streben gilt er
als eine der festesten Stützen unseres Schauspiels.

Mit ungebrochener Kraft , voll heiligen Ernstes lebte sich
am Samstag Mark in s«in« Lieblingsrolle hinein . Klangvoll,
groß und edel kam sein schönes Organ zur Geltung , tief ergriff
wieder seine Tell-Berkörperung das andächtig laufende Publi¬
kum und groß « Zeiten kehrten durch den groß « « Künstler
in der Erinnerung wieder zurück. Stürmischer , brausender
Beifall , laute Zuruse und viele herzliche Mumengebinde wurden
dem Jtckilar als äußeres Zeichen herzlicher Dankbarkeit zuteil .
Vielmals wurde Josef Mark vor den Vorhang gerufen , wo er
schließlich , dem Drängen nachgebend , mit schlichten, tiefempfun¬
denen Worten für die Ovationen dankte . W . Sch.

gemeldet wurden und daß ferner noch ein« Rnhe WahliouuteeÄ
mit der Einsendung ihrer Kostenvaranschläge im Rückstand sind . .

Im Interesse der Platten Abwicklung der Geschäfte « sucht
der Landesvorstand dre Säumigen erneut , ihren Berpflich- s
tungen sofort nachzukommen, die Wahlkamiiees «nznmelden
und die Kostenvoranfchliige bis spätestens 10. Juli ds. Js . an
den Unterzeichneten einzusenden.

Von denjenigen Wahlkomitees, die bis zu diesem Termin
einen Voranschlag über Einnahmen und Ausgaben nicht ein¬
senden, mutz der Landesvorstand annehmen , daß die Wittel
zum Wahlkamps in diesen Kreisen selbst aufgebracht werden
und auf irgendwelche Zuschüsse verzichtet wird . . .

Mannheim , den 1 . Juli 1913. 1
Der Landesvorstand der Sezialdem . Partei Badens.

I . A. : Karl Hahn , R 3, 14 , II . •

Eggenstein. Am Donnerstag , 3. Juki , abends 9 Uhr , findet
im „Anker" hier für die Mitglieder -dcS sozialdemokratischen
Vereins eine Versammlung statt , zu welcher auch die Vorsit¬
zenden der hiesigen gewerkschaftlichen Zahlstellen, sowie des Ar-
beitervadfahrerveveinS freundlichst eingeladen find. Wegen
wichtiger Tagesordnung hat Parteisekretär Gen . Trinks sein
Erscheinen für diesen Abend zugesogt.

Forchheim, 4 . Juli . Die Tagesordnung der letzten General - 1
Versammlung umfaßte nur zwei Punkte : Neuwahl mit Ge¬
schäftsbericht und Bericht vom bad. Parteitag . Zum 1 . Punkt
gab der Vorsitzende einen Ueberblick . Wenn auch unser Verein
gegenüber den Brudervereinen keinen ungünsttgen Platz ein¬
nimmt , so muh doch durch die emsige Tätigkeit der Gegner im Ort
selbst jedem zielbewußten Arbeiter das Gewiffen in der Hinsicht
geschärft werden, daß er weiß , wo er hingehört und was ec
seiner Partei schuldete Dev Kassenbericht befriedigte allgemein,
wenn auch dieses Jahr durch Todesfälle dem Verein Mehraus¬
gaben erwuchsen. Nach Entlastung der alten Verwaltung und
nachdem die Diskussion sich ausnahmslos dahin ausgesprochen ,
daß in eine rege Agitation für die Partei eingetreten werden
müsse , wurde gewählt : Gen . A . Leicht als erster, Gen. H .
Winter als zweiter Vorsitzender. Für den Kassier Helfer,
der lange Jahre zur vollsten Zufriedenheit seines Amtes wal¬
tete, jedoch aus bestimmten Gründen für gegenwärtig eine
Wiederwahl ablehnte , wurde Gen . Leopold Karle IV und als
Diener ebenfalls der langjährige Gen . O . Karle gewählt
bezw . wiedergewählt .

Den Bericht vom Parteitag gab der Delegierter Genosie
Leicht . Er bemerkte einleitend , daß für den diesjährigen
Parteitag unnötigerweise zwei Tage in Anspruch genommen
wurden ; denn diese Tagesordnung hätte sich sehr gut an einem
Tage erledigen lassen. Daß der Landesvorstand in seinem Be¬
richt so ohne weiteres ein Votum des Parteitages in Bezug aus
die Aufhebung des mittel badischen Parteisekretariats
herbeiführerr wollte, fft zu tadeln . Der Stand der Mtglieder -
zahl könne u . E . nur d̂urch eine programmatische und
zielbewußte Agitation , die nach keiner Seite hin
Rücksichten zu nehmen habe, höher gebracht werden. Zum Re.
ferat des Gen . Frank bemerkte Redner , daß er, (Leicht) dem
Vorschlag zugestimmt habe, obgleich er persönlich Genner von
Kompromissen sei ; hingegen bedinge die gegenwärtige Situa¬
tion diese Stellungnahme , weil vielleicht durch einen eventuellen
Proporzantrag oder Gesetzentwurf dies« Kompromisselei auf-
hören würde . Auch wäre es eine Torheit , die Einigkeit der
Partei im gegenwärtigen Augenblick aufs Spiel zu setzen .
Für uns aber enfftehe die Pflicht , nunmehr alles daran zu
setzen, damit aus unserem Bezirk wieder der sozialdemokratische
Kandidat als Sieger hervorgehe.

Die Versammlung stimmte diesen Ausführungen zu . Es
gab dann noch eine Aussprache übev das Kinderfest, worauf die
Versammlung geschlossen wuvde.

Nächsten Samstag abend findet im „Bahnhof" eine kom¬
binierte Versammlung der Arbeitervereine
statt , um zur Frage des Kinderfestes endgültig Stellung zu
nehmen. Wir erwarten von den Vereinsmitgliedern , daß sie
alle erscheinen.

Odenheim. In der am Sonntag nachmittag abgehaltenen
Mitgliederversammlung , welcher Genosse A bei e - Karlsruhe
anwohnte , wurden einige kommunalpolittsche Fragen^ gründlich
durchfprvchsn und unsere Stellungnahme auf dem hiesigen Rat¬
hause zu diesen Fragen festgelegt. Ein weittror Tagesordnungs¬
punkt, Vorstandswahlen , wurde dahingehend erledigt, daß der
alte Vorstand wiedergewählt wurde mit Ausnahme des Kas .
siorers, welch letzterer zu überlastet war mit Arbeit. Beschlvssev
wurde , durch Einkassieren in der Wohnung, -wo es notwendig
ist, dem Restantenunwesen «in Ende zu machen . Nun gilt es
erneut und frisch an die Arbeit zu gehen, um neue Siege er¬
ringen zu können.

Aus den Organisationen . Der Bezirkstag für Olden¬
burg - Ost frie s land tagte am Sonntag in Oldenburg.
Anwesend waren 35 Delegierte , der Vorstand, einzelne Land¬
tagsabgeordnete usw . Aus dem Bericht des LandesvorstandeS
ist folgendes hervorzuheben : Die Parteiorganisatton Oldenbury-
OstfrieslondS besitzt zurzeit 34 Ortsvereine ; außerdem sirid in
12 weiteren Orten Mitglieder vorhanden, doch konnten dort
sichere Stützpunkte bisher nicht gewonnen werden. In den zum
Bezirk gehövenden drei vldenburgischen urid zwei ostfriesischen
Wahlkreifen sind insgesamt 7310 männliche urid 1816 weibliche
Mitglieder vorhanden . Der Zuwachs gegen das Vorjahr ist
nur schwach. Besseres ist von der Jugendbewegung zu berichscn,
die trotz aller Drangsalierungen , insbesondere der Kaiserlichen
Werft in Wilhelmshaven , aufblüht . Die Anzahl der Jugend -
lichen beiderlei Geschlechts ist in den neun Monaten des Be¬
richtsjahres von 450 auf 550 gestiegen. Während die oldeit -
burgische Eisenbahndirektion den Jungdeutschlandbünden auf
den Bahnen freie Fahrt gewährt , wurden unsere ldahinzielenden
Anträge regelmäßig abgelehnt . Vom Zeitungsgeschäst konnte
Günstiges berichtet werden , wenn auch die Wonnenienziffer eine
höhere sein könnte, im Hinblick darauf , daß bei der leien Reich--
iagswahl rund 27 000 sozialdemokratische Sttmmen abgegeben
wurden und im Bezirk 20 000 freioryanisierte Gewerkschafter
vorhanden sirrd . In den Orten , wo sich die Partei an den Ge¬
meinde- und Stadtratswahlen beteiligte, hatte sie auch Erfolge
zu verzeichnen. In der Stadt Brake ŵurden zum erstenmal
drei Genossen in den Stadtrat gewählt. Das Bildungswesen
erfuhr eine mannigfache Förderung durch Wanderkurse und
Wandervorstellungen . Vier - wetteren Mitgliedschaften wurden
aus der Bezirkskasse Bibliotheken beschafft . Die Maifeier ist
überall befriedigend verlaufen bis auf die Vorgänge in Rüst¬
ringen -Wilhelmshaven . Den jetzt unter Anklage /Gestellten
wurde die vollste Sympathie ausges p̂rochen. — In der mehr¬
stündigen Diskussion über den Geschäftsbericht wurden die Ver¬
hältnisse in den einzelnen fünf Wahlkreisen eingehend erörtert .
Der Antrag auf Herausgabe eines Volkskalenderzu AgitationS-
zwecken, wie das früher geschah , wurde dem Vorstand zur Prü -
funy überwiesen. — Das Bezirksorganisationsstotut wurde da¬
hin abgeänldert, -daß jeder Ortsverein bis 400 Mitglieder eine» ,
von 400 bis 1000 zwei, bis 2000 drei , bis 3000 vier und für
jede -weiteren 1600 Mitglieder einen Delegierten mehr entsen¬
den kann. — Gen '. Hug gab dann den Bericht der Landtags-
frattion . Er hob hervor , daß die 12 Stimmen unserer Genossen
im Landtage vielfach ausschlaggebend gewesen sind, so bei der
Beamtenbesoldungtzfrage, Einführung des Frauenwahlrechts rc .
— lieber den diesjährigen Parteitag referierte der- Parteisekre¬
tär Meyer . Er verteidigte die Haltung der Fraktion und
des Parteivorstandes bei der Beratung der Wehr- und Deckungs¬
vorlagen . Er trat auch für das mit der Generalkoinmiisionge;
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kofferte Abkommen über die Maifeier ein. — Angenommen
wurde ein Antrag auf Abhaltung regelmäßiger Gemeindever-
tvetcrtage . — Als Vorsitzender wurde Äon. Hug , als Vorort
'Rüstrirrgen einstimmig wiedergewählt.

Der dritte braunschweigische Reichstag - .
Wahlkreis (Holzminden-GanderSheimI hielt in Ildehausen
seine Jahreskonferenz ab . Die Mitgliederzahl hat sich bei starker
Fluktuation um nur 18 vermehrt . Die beträgt 1162 und ver¬
teilt sich auf 18 Ortsverein « . lÄewerkschaftSmi .tglieder sind
2194 im Kreise vorhanden. Die Zahl der „VolkSsreund" -Leser
betrug im D,ezer»ber 1912 3637 ; 370 mehr als im Dezember
des Vorjahres . Die Gemeinderats - und Stadtverordnetenwahlen
brachten uns 16 neue Mandate . Wir haben in 6 Städten 16
-Stadtverordnete und in 31 Gemeinden 48 GemeinderatSmit-
glieder. Unsere Stimmen überflügelten die der gesamten Geg¬
ner um 212 . — Kreisvorsitzender wurde wieder Gen . Martin -
H-olzminden.

GewerkschLftUches .
Mllhlenarbeiterstreik . Die Arbeiter der Herrenmühle in

Heidelberg sind in den Ausstand getreten . Seit jeher kämpfen
sie um ihr Koalitionsrecht . Sobald einige organisiert waren ,
erfolgte auch ihre Entlassung . Am 4. Juni wurden der Be¬
triebsleitung Tarifforderungen eingereicht. Die Firma beant-
wartete die Forderungen mit der Entziehung gewisser Begün-
stigungen . Drei Tage später wurden 10 Mann entlassen. Bei
der Unterhandlung mit dem Direktor Oppenheimer machte
dieser die Zusage , daß die Entlassenen wieder eingestellt wür¬
den, und zwar in höchstens 14 Tagen , weitere Entlassungen
würden nicht erfolgen. Außerdem erklärte er sich zum Abschluß
'eines Tarifvertrages bereit . Die Verhandlungen verliefen
jedoch vollständig resultatlos . Jede Verbesserung wurde abge¬
lehnt , ebenso auch der Abschluß eines Tarifes . Oppenheimer
Erklärte, solange er noch billige Arbeitskräfte bekäme , werde er
unter keinen Umständen mehr bezahlen. Um das Maß der
Provokation voll zu machen , wurden zu den ersten zehn noch
drei Mann entlassen. Darauf legte das Personal die Arbeit
nieder , nicht nur zur Verteidigung des Koalitionsrechts , son¬
dern weil die Arbeiter des Betriebes nicht mehr die „billigen
Arbeitskräfte " sein wollen, auf welche sich die Direktion stützt.
Zuzug ist streng fernzuhalten !

RommunolpolttLK .
Hörden, 30 . Juni . Bürgerauschußsitzung vom

36. Juni . Es standen 5 Punkte auf der Tagesordnung . 1 .
Veräußerung deS Gemeindehauses . Da dieses
nach Abzug der jährlichen Unkosten kein nennenswertes Erträg¬
nis aufwoist, beschloß man einstimmig , dasselbe öffentlich zu
versteigern und dasselbe loszuschlagen, wenn der Anschlag von
6000 Mk . oder mehr erreicht wird . Punkt 2 betraf die Ge¬
ne hm i g u n g zur Errichtung eines Brausebades
imrieuen SchulhauS . Da der dazu nötige Raum , sowie
die Zentralheizung vorhanden und die einmalige Ausgabe von
ca. 800 Mk . aus den SchulhauSneubau mit überiwmmen wer¬
den soll, ist es unseres Erachtens unverständlich, daß sich ver¬
schiedene Bürgerausschußmitglieder so entschieden dagegen aus -
sprechen konnten und der Schuljugend die so notwendige und
hygienische Einrichtung vorenthalten wollien . Itackdem unse¬
rerseits aus das beschämende dieser Ablehnuirg Hingewilesen
wurde und auch ein Redner des Zentrums warm dafür eintrat ,
so wurde schließlich die Vorlage mit allen gegen 1 Stimme
(Begründung : Mir hen a koine fet ) angenommen . Bei
Punkt 3 : Regelung des Abfallwassers bezw . Ka¬
nalisation der neuen Orts ft ratze wurde der An¬
trag des Gemeinderats auf Ausarbeitung eines erweiterten
Ortsplanes einstimmig im Interesse einer geregelten Bauflucht
gutgeheißen. Die beiden letzten Punkte betrafen die Gehalts¬
erhöhungen des Krcmbenkasfenrechners bezw. Brunnenmeisterr
um je 20 Mk., was auch nach kurzer Debatte einstimmige An¬
nahme fand . Nach Erschöpfung der Tagesordnung kamen noch
verschiedene wichtige Angelegenheiten zur Sprache und wäre
für die Zukunft nur zu«empsehlen, bei jeder Sitzung als letzten
Punkt „Verschiedenes " mit auf die TageSordnnng zu setzen, da¬
mit außergewöhnliche Anfragen in jeder Sitzung möglich wären .

Gerichtszeitung.
Schwurgericht .

8 Karlsruhe . 1 . Juli .
2. Versicherungsbetrug.

Den heutigen Sitzungstag des Schwurgericht» leitet« Land-
gerichtSvat Dr . Bischer . Zur Verhandlung standenl zwei Fälle ,
für die eine gemeinschaftliche Geschworenenbank gebildet 'wurde.
In der Vornnitagssttzung hatte sich der Schmied Albert G e i g l e
aus Linkenheim wegen Versicherungsbetrugs zu ve>rantworten .
Als Anklagevertreter fungierte in 'diesem Falle Staat - anwalt
Dr . Huber . Die Verteidigung des Angeschuldigten führte
Rechtsanwalt Krieger . Dem 31 Jahve alten , in Linkenheim
wohnhaften Angeklagtne wurde zur Last gelegt, daß er in bi -
trügerischer Absicht gegen Feuersgefahr versicherte Sachen in
Brand setzte , indem er zu Linkenheim, um in den Besitz der
Versicherungssumme zu gelangen , nachdem er schon in der Nacht
vom 24. auf 2ä .April einen ihm gehörenden, bei der North
British and Mercantile , Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft in
Berlin , gegen Feuersgefahr versicherten Möbelwagen, der im
Hose des Anwesens seines Vaters in Linkenheim stand und in
dem sich verschiedene versicherte Gegenstände befanden, dadurch
in Brand setzten wollte, daß er in einen von ihm in den Wagen
gelegten Strohbund eine brennende Kerze steckte , ohne daß ein
Brand entstand, in der Nacht vom 3. auf 4. Mai sein Vorhaben
in der Weise zur Ausführung brachte , daß er in dem Wagen,
den er am 28 . April aus einen freien Platz in der Bahnhofstraße
in Linkenheim hatte verbringen lassen , Stroh ausbreitete , Benzin
darauf schüttete und sodann das Stroh mit einem Streichholz
anzündeie , worauf der Wagen, in welchem sich zwei Häcksel-
Maschinen nnd landwirtschaftliche Gerät « befanden , nieder-
bvannte und ein Brandschaden von 800 Mk. entstand.

Der Angeklagte ist ein Mensch , der vom Schicksal wenig be¬
günstigt ist . Schon in seiner frühem Jugend wurde er von
einem Augenleiden befallen , durch das er zunächst auf dem einen
Auge das Sehvermögen verlor und später seine nahezu völlige
Erblindung -herbeiführte . Dadurch wurde er in seinem Fort¬
kommen und in seiner Erwerbstätigkeit erheblich beeinträchtigt.
Mit der Zeit eignete sich Geigle ein erstaunliches Orientierung » ,
woomögen an , sodaß er sich auch zur Nachtzeit gut zurechtzu,
ffinden vermochte und zunächst ernen Flaschenbierhandel und
«dann ein Schmiedegoschäft mit dem Vertrieb von landwirtschaft-
sicheN Geräten führen konnte . Für -die sichere Art , in der der
.Angeklagte sich zurechtsinden konnte , spricht die Tatsache, 'daß er
ffeinerzeit eine Reihe von Diebstählen während der Nacht auS-
jführte, bei denen er Hühner , Enten , Telegraphenstangen und
andere Gegenstände entwendete. Wegen dieser Diebstähle wurde
Ĝeigle im Jahre 1907 von der hiesigen Strafkammer zu 2 Iah -
xen 2 Monaten Gefängnis verurteilt .
' In seinem Geschäftsbetrieb kam der Angeklagte nicht vor¬
wärts . Seine Ausstände gingen schlecht ein und so geriet ec
Sn Schulden , die anfangs dieses Jahr « 600 Mk. aus Lieferung
lvon landwirtschaftlichen Geräten betrugen . Einer feiner Gläu -
wiaer dränate aanz besonders auf , Zahlung und klagte schließlich
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seine Forderung ein . In dieser Situation verfiel der Ange-
schuldigte auf den unglücklichen Gedanken, seinen Möbelwagen
den er erst kurze Zeit vorher gegen FeuerSgesahr ver¬
sichert hatte , anzuzünden , um durch me Bvcmdentschadtzung
Geld zu erlangen . In der Nacht vom 3 . aus 4 . Mat führte er
seinen Plan auch aus , nachdem er schon vorher den Versuch ge¬
macht hatte , den Möbelwagen anzuzünden . Daß damals der
Brand nicht auSkam, war darauf zurückzufühven , daß ein Fuhr¬
mann , der den Wagen zu einem Umzug abholen sollte, einen
Lichtschein in demselben sah und das brennende Licht löschte,
ehe eS das Stroh entzündet hatte.

- Noch in der Nacht , in welcher der Wagen abbrannte , ent¬
stand der Verdacht , Geigle habe sein Eigentum selbst angezün¬
det . Dieser Verdacht verdichtete sich derart , daß am 4. Mai
seine Verhaftung erfolgte. Anfänglich leugnete der Angeklagte,
später legte er aber ein volles Geständnis ab , das er auch tn
der heutigen Verhandlung aufrecht erhielt . Er gab unumwunden
zu, daß sr den Wagen , nachdem er noch andere versicherte Ge¬
genstände in diesen hineingctan , nach den getroffenen Vorberei¬
tungen in Brand gesteckt hat , um in den Besitz 'der Versicherungs¬
summe zu kommen . Mit dem Gelde wollte er sich auS seiner
finanziellen Bedrängnis heraushelfen . Was die Folgen seines
Tuns waren , zeigte die heutige Verhandlung . Ter Wagen und
die darin befindlichen Sachen sind verbrannt , «ine Versicherungs¬
vergütung für dieselben erhält er nicht , da eine Brandstiftung
vorliegt , und Geigle selbst wird nun für sein Tat in Strafe ge¬
nommen.

Den Geschworenen liegen zwei Fragen zur Beantwortung
vor :

' eine Schuldfrage wegen versuchten und vollendeten Ver-
sicheruirgSbetrugS und eine Frage nach mildernden Umständen.
Beide Fragen wurden bejaht.

Der Schwurgerichtshof erkannte daraufhin gegen den An¬
geklagten unter Anrechnung von 7 Wochen Untersuchungshaft
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

3. Kindektötung.
Unter Ausschluß der Oesfentlichkeit wurde in der heutigen

Nachmittagssitzung di« Antlagesache gegen das 21 Jache alte
Dienstmädchen Emilie Reich aus Urach wegen Kindestötung
verhandelt . Nach der Anklage hatte die Reich in der Nacht vom
16. auf 17. April cher ich uneheliches Kind- gleich nach der Ge¬
burt getütet , indem sie es mit verschiedenen Kleidungsstücken
umwickelte und unter eine Bettdecke steckte , sodaß das Kind er¬
stickte . Die Leiche des Kindes verbrannte sie in dem Hause,
in welchem sie bedienstet war , in der Feuerung der Waschküche.

An die Geschworenen -waren 2 Fragen gestellt : Eine Schul v
frage wegen Kindestötung und eine Frage nach mildernden
Umständen. Beide Fragen fanden Bejahung , woraus die Ange
klagte zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt wunde

fius dem Loude.
Bruchsal.

* Verhaftete Kurpfuscherin . Eine seit längerer Zeit hier
wohnhafte Frau , welche in großem Maße Kurpfuscherei betrieb
und damit vielen Leuten erhebliche Geldbeträge herauslockte,
wurde verhaftet .
Ettlingen .

* Zum Redaktionswechfel im „Bad . Landsmann " schreibt
der „Oberl . Bote" : Herr Unterlehrer Leo Hügle , der bis
vor kurzem an der hiesigen Volksschule tätig war , dann aber
nach Vordertodtmoos versetzt wurde und seitdem wegen Krank¬
heit beurlaubt war , hat nun seinen Austritt auS dem Schul¬
dienst genommen . Er wird sich dem Journalismus widmen
und am 1 . Juli ds . Js . die redaktionelle Leitung 'der auf dem
Boden der Zentrumspartei stehenden ,,Bad. Landsmann " in
Ettlingen übernehmen . Herr Hügle wurde in weiteren Kreisen
bekannt durch seine scharfen Angriffe gegen das Lehrerkollegium
der hiesigen Volksschule in der in Zell erscheinenden „Ober¬
länder Tagespost".
Itastatt .

* Ein Flieger erschien gestern früh gegen 6 Uhr über
unserer Stadt . Es war ein Eindecker . Derselbe machte meh¬
rere Rundslüge über der Stadt und landete 'dann aus dem alten
Exerzierplätze.
Baden -Baden .

* Die Frequenz unserer BLderstabt ist eine steigende . Sie
betrug mit Abschluß des gestrigen Monats 81818.
Offenbnrg.

L . Die städtische Unters»chnngsanstalt ist durch den Ueber-
gang der Dr . Silberschen Apotheke in andere Hände sehr inFrage
gestellt, da die Anstalt bis jetzt in der Apotheke untergebracht
war und der Leiter der Anstalt , Dr . Barthelme» , zum Teil noch
bei Herrn Silber beschäftigt ' war . Die Forderungen , die Herr
Barthe ' mes nunmehr stelli , sind nicht übertrieben und toerm
die Stadt noch etwa 7000 Mk . für die Einrichtung daran rückt,
so wird die Stadt eine vollständig eingerichtete Anstalt in eig« .
ner Regie haben.

L . Elektrische Energie wird nun auch die Nachbargemeinde
Elgersweier von der Stadt beziehen unter den gleichen
Bedingungen wie die Gemeinde Zunsweier . Der Vertrag , wel-
cher in der nächsten BüraevauSschutzsttzung beraten wird , rst un¬
term 1 . April abgeschlossen . Der Aufwand der Stadt Osfen-
buvg beträgt 16 500 Mk .

* Mannheim , 1. Juli . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag brachte sich der Taglöhner Keller in der Rotstraße
an der städtischen Eisbahn einen Revolverschuh in die rechte
Schläfe bei, der seinen sofortigen Tod herbeiführte . Keller
ührte einen liederlichen Lebenswandel , es war ihm von seiner
Nutter Vorhalt hierüber gemacht worden ; außerdem hatte er
kurz vor der Tat Auseinandersetzungen mit seiner Geliebten
gehabt . — In der neuen Fabrikanlage der Anilinfabrik in
Oppau ereignete sich gestern nachmittag ein bedauerlicher Un -
g l ü ck S s a l l . Der Maurer Ott geriet zwischen die Puffer
Weier Wagen . Er war sofort tot. Ott ist Vater von zwölf
Bindern . — Selbstmordversuch beging gestern abend

ein 17 Jahve altes Dienstmädchen von hier , indem er sich bei
der Mtlttärschwimmanstalt wegen Familienzivistigkeiten in
selbstmörderischer Absicht in den Rhein stürzte. Die Lebens¬
müde schaffte sich selbst wieder an das User und wurde vom
nahegelegenen Bootshaus aus mittelst Droschke in ihre elter¬
liche Wohnung gebracht. — Unter der neuen Neckarbrücke fiel
dstern der 2 % Jahre alte Joses Horn , Sohn de» Maurers
dorn von hier , beim Spielen am rechten Ufer in den Neckar
und ertrank . Der Knabe wurde von einem Schisser aus
Otterstadt au » dem Wasser gezogen , eS blieben jedoch die als¬
bald angestellten Wiederbelebungsversuche ohne Ersatz .

* Pforzheim , 1 . Juli . Im Atter von 71 Jahren ist hier
einer der erfolgreichsten Fabrikanten , Earl Mondon, gestorben.
Vom einfachen Graveur hat sich der Verstorbene in etwa 40
Jahren zu einem der bedeutendsten Industriellen Pforzheims
emporgesckwungen . Er war zu Breiten geboren und kam hier¬
her , um Goüffchnried zu werden. Nach dem 70er Krieg machte
er sich selbständig, war zuerst Inhaber eine » GvaveurgeschästeS
und widmete sich bald der Fabrikation von Double -Bijouterie .
Er war wohl der erste Fabrikant in Pforzheim , welcher damals

Sn Fabrikat durchweg als Double bezeichnete . Er war längere
hve auch in der Gemeindeverwaltung tätig
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* Heidelberg. 1 . Juli . In einer der letzten Nächte durch,/
fuhr ein Automobil die geschlossene Schranke eines Bahnüber¬
gangs beim Hauptbahnhof . Der Chauffeur hatte wegen des
strömenden Regens die geschloffene Schranke nicht bemerkt.
Das Automobil wurde von einem gerade vorbeifahrenden Zug
erheblich beschädigt .

* Achern , 1 . Juli . Goldenes B erufsj ubi lä um .Am 4. Juli 1913 kann der Direktor der staatlichen Heil- und
Pflegeanstalt Jllenau , Geheimrat Dr . Hejnrich S ch ü l e , auseine 80jährige reichgesegnete , überall und von jedermann aner .
kannte ununterbrochene Tätigkeit als AnstaltSarzt und Direktor
zurückblicken . Sein ganzes Berufsleben hat Gcheimrat Schüle
bahnbrechend und vorbildlich der Psychiatrie gewidmet und
seine volle unermüdliche Kraft in den Dienst der Anstalt Jl -
lenau gestellt . Geboren 1840 zu Freiburg i . Br ., beendete
Heinrich Schüle seine medizinischen Studien mit Auszeichnungund kam ein Vierteljahr nach 'der Staatsprüfung am 4. Juli
1863 als Hilfsarzt nach Jllenau . Hier stand die weltberühmteund in ihrer Art seinerzeit einztzartige Anstalt unter den glän¬
zenden Namen eines Roller und Hergt . 1890 wurde er selbstDirektor der Anstatt . Ehrenvolle Berufungen an Hochschulenund Anstalten hat Schüle ausgeschlagen. Dr . Schüle hat ver¬
schiedene wertvolle wissenschaftliche Bücher , Arbeiten und Stu¬
dien veröffentlicht . Titel und Ordensauszeichnungen wurden
ihm in reichem Maße zuteil . Am goldenen Ehrentage werden
Geheimrat Schüle mit Recht die herzlichsten Glückwünsche zu¬
gehen .* Königshofen. 1 . Juli . Gestern nacht % 1 Uhr wurde hier
wieder ein Brand gelegt, und zwar bei Landwirt Martin Hol¬
ler . Er konnte jedoch glücklicherweise im Entstehen gelöschtwerden und der angerichtete Schaden ist deshalb nicht sehr
groß, desto größer ist aber die Freude der hiesigen Einwohner ,
schaft darüber , daß der Brandstifter auf frischer Tat ertapptwurde. Nach Verabreichung einer gehörtzen Tracht Prügelwurde der Täter , Maurer Freitag , der bereits schon einmal
wegen Brandstiftung in Untersuchungshaft saß, in den OrtS»
arrest verbracht.

* Bon der Hornisgrinde , 30 . Juni . An dem neuen Rast¬
haus wird tüchtig gearbeitet . Das neue Rasthaus , in dem
später ein Wirtschaftsbetrieb eröffnet werden soll, kommt neben
den Hornisgrindeturm zu stehen und wird ebenfalls einer
Turm erhalten , so daß auf dem Hornisgrinderücken bald zwei
Türme Gelegenheit bieten , die Aussicht zu genießen.* Freiburg , 1 . Juli . Zu der Entlassung des Lokomotiv¬
führers Platten aus dem Gefängnis erfahren wir aus zu-
verlässigster Quell« : Lokomotivführer Platten ist am 25 . Juni
gnadenweise vorläufig entlaffen worden . Der Antrag auf seine
Entlassung ist schon im April gestellt worden und hängt mit
den Begnadigungen aus Anlaß des Regierungsjubiläums des
Kaisers nicht zusammen.

* Freiburg , 1 . Juli . Der badische Gauverband zur Be¬
kämpfung des Alkoholismus hielt hier seine satzungsgemäße
Generalversammlung ab , zu welcher fast alle der» Verband an¬
geschloffenen Vereine Vertreter geschickt hatten . Der bisherige
Vorstand Dr . Max Moser erstattete den Geschäftsbericht. Wegen
Arbeitsüberbüvdung legte er sein Amt nieder ; an seine Stelle
wurde Dr . Martin gewählt . Der badische Gauverband zählt
zurzeit über 2000 Mitglieder .

* Jmmendingen » 30 . Juni . Trotz der starken Regenfälle in
der vergangenen Woche ist der Wafferstand der Donau so nie¬
der wie fast noch nie. Die Versickerungsstellenam sogen . Brühl
schicken auch noch diesen Wafferrest durch unterirdischen Lauf
der Aach zu. So gibt das Donaubett gegen Möhringen hin
dar Bild eines vertrockneten Sandweges ab.

* Waldshut . 30 . Juni . Gestern und vorgestern hatte man
Gelegenheit, am Rhein ein sehr interessantes Schauspiel zu
beobachten . Herr Baumgartner jr . von Aispel hat mit
seinem von ihm konstruierten Wasserfahrrad verschiedene
Probefahrten gemacht, welche die Brauchbarkeit und Leistungs¬
fähigkeit 'des Vehikels bewiesen.

* Mnrg , 30 . Juni . Vor zwei Tagen wurde in unserer
Gegend ein leichtes Erdbeben verspürt .

* Konstanz, 30. Juni . Der heutige Tag des Bodensee-
Wasserfluges war vom Wetter mehr begünstigt als die beiden
vorherigen Tage . Das veranlaßte mehrere Flugzeugführer ,
die Prämienflüge für den Befähigungsnachweis auszuführen ,
und zwar bewarben sich mit Erfolg um die Prämien G s e l I
und Kohnert vom Flugzeugbau Friedrichshasen , Kieß -
l i n g von den Ago-Flugzeugwerken , T h e l e n und Hirsch
von den Albatroß -Werken. Nur Kohnert hat die vorgeschrie¬
bene Höhe von 200 Metern nicht erreicht und will den Höhen¬
flug nachholen. Bor Startbeginn machte Faller aus einem
Aviatik-Doppeldecker Versuche ; er kam gut vom Lande aus ,
loafferte und flog wieder ab . Heute nachmittag wurde laut
„ Franks . Ztz ." um die Preise , die für Sportflugzeuge ausgesetzl
sind , geflogen.

fius der Stndt .
Karlsruhe, 2. Juli .

Sozialdemokratischer Verein.
Wir machen nochmals auf die heute abend im „Auer¬

hahn" stattfindende Versammlung aufmerksam. Die
Genossinnen und Genossen werden ersucht, zahlreich zu
erscheinen .

Bauunfälle .
Am 80 . Juni ereigneten sich an dem Neubau der Unter¬

nehmer Kiefer u . Engel von Knielingen , in der Sophien¬
straße, drei Unfälle . Um 10 Uhr mußte ein Junge , weil
kein Weg vorhanden, mit seiner Last auf einer Mauer entlang
gehen . Er stürzte und war es einem Maurer zu verdanken,
daß er nicht in die Tiefe fiel. In diesem Fall liegt grobe ,
Verstoß gegen die Schutzbestimmungen vor.

Um % 11 Uhr sollte alsdann eine Balkonplatte gezoger
werden . Dabei riß das Seil , an dem der Kettenzug hing , und
fiel dieser zwischen die unten stehenden Arbeiter . Zum Glück
wurde dabei keiner verletzt. Ursache dieses Vorkommnisses
schlechtes Material .

Um % 12 Uhr trugen dann vier Maurer einen Treppentriti .
Sie mußten über eine Betondecke damit gehen . Diese brach
durch und die Maurer fielen mit dem Tritt in den Keller.
Einem Maurer wurde dabei das Bein abgeschlagen . Ursache
dieses Unfalls : Bodenloser Leichtsinn, wett diese Betondecke
erst von drei Tagen fertiggestellt wurde und am Unglückstage
die Einfchaknng schon entfernt war . Für diesen Unfall muß
unter allen Umständen die Firma Kiefer u . Engel verantwort¬
lich gemacht werden, damit sie in Zukunft dafür sorgt, daß nicht
in dieser groben Weise gegen die Baukunst an ihren Baustellen
verstoßen wird.

Anderseits möchten wir ober auch an alle Bauarbeiter das
dringende Ersuchen richten, bei allen Arbeiten zuerst genau
prüfen , ob das Material , das zum Ziehen schwerer Gegenstände
verwendet wird , in gutem Zustand ist und ferner ob alle Bau -
arbeiterschutzbestimmungen pünktlich in jeder Beziehung durch ,
geführt werden. Mitteilungen über Mißstände an den Bauten
sollen sofort berichtet werden.

Die Bannrbeiterschutzkommission.
I . V. : Aug . P h i l i p p , Wilhelmstrahe 47. ;
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Tine Konferenz des 2. Bezirks Karlsruhe des „Arbeiter -

Sängerbundes " (Gau Baden )

tagte crm Sonntag , 29 . Juni , im „Philister " hier .
Die Tagesordnung erledigte eine Reihe wichtige Punkte ,

tzte zum Teil von einschneidender Bedeutung waren und .reges
Fnieveffe der Delegierten zeitigten.

Dem vom Bezirksleiter erstatteten Situationsbevicht , der

erfreulicherweise eine günstige Entwickelung der Bruderveveiwe
konstatierte, folgte eine ausgedehnte sachliche Diskussion, in

der die verschiedensten Wünsche zum Ausdruck gebracht wurden .
Bon den zur Aufnahme gelangten Anträgen seien erwähnt , baß
die Bezirksleitung den Jndustrieorten Hagsfeld, Rintheim und
Grünwinkel besondere Aufmerksamkeitschenken möchte und nichts
unversucht lassen soll, die dort bestehenden Gesangvereine, die
»um weitaus größten Teil aus organisierten Arbeitern und Par .

teigenossen bestehen , zum Eintritt in den Arbeitersängevbunü
zu bewegen. Der gleiche Versuch soll ebenfalls bei dem Ge»

strnyverein „ Typographia " unternommen werden. Die gün¬
stige Entwickelung, .der Aribeitergesangvereinsbewoguny in den

Hordtorten wurde allseitig günstig beurteilt und berechtigt zu
den besten Hoffnungen auf weiteren Erfolg.

Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse in den länd¬

lichen Bezirken wurde Sangesgenosse Helfer - Forchheim als

Referent in Vorschlag gebracht und bestimmt, nachdem derselbe
seine Bereitwilligkeit in Aussicht stellte , agitatorisch mitzuwir -

len . Ein weiterer Antrag , dah die in Stuttgart auf der
Buiidesgeneralversammlung beschlossenen Resolutionen bezüglich
des Verhältnisses der Parteiorganisation und der Zentralömi -

mission . der Gewerkschaften einerseits und des Arbeitersänger -
bnnides andererseits , dem Landesvorstand der Partei zur Kennt¬
nis gebracht werden, gelangte ebenfalls zur einstimmigen An¬

nahme.
Dem Antrag der Bezirksleitung , einen Kursus zuv Heran¬

bildung von Chorführern abzuhalten , wird nach eingehender
Diskussion zugestimmt und eine Kommission, bestehend aus
7 Delegierten , mit den vorbereitenden Arbeiten betraut .

Eine herbe Verurteilung erfuhr das Verhalten des Karls¬

ruher Stadtrats bezüglich seiner .Haltung gelegentlich lies an
Pfingsten stattgefundenen Arbeitersängersestes, die in der /ein-
'ftmmig angenommenen folgenden Resolution gipfelte :

„Die am 29 . Juni in Karlsruhe tagende Konferenz des
Bezirks Karlsruhe des Arbeitersängerbundes Gau Baden
nimmt Kenntnis von der Haltung der Stadtverwaltung
Karlsruhe anläßlich des an den Pfingstfeiertagen , dortselbs!

stattgefundenen Arbeikersän-gerfestes. Die Konferenz erblick!
in dieser Haltung eine grobe Brüskierung der Festgäste, die
in schroffem Gegensatz zu der Gastfreundlichkeit anderer ba¬

discher und auswärtiger Stadtverwaltungen steht . Die Kon¬

ferenz spricht über diese Ignorierung der Arbeiterschaft sei¬
tens des Karlsruher Stadtrais ihr lebhaftes Bedauern aus .

Die dem Arbeitersängerbund angehörenden Vereine ver¬
pflichten sich, jedwede Bestrebungen der Arbeiterschaft auf
eine ihrer Stärke entsprechende Vertretung in den Stad : -
und Gemeindeverwaltungen , auf das Tatkräftigste zu unter¬

stützen, umsomehr, als nur dadurch die Gewähr geboten wird,
daß eventuell Versuche , die Arbeiterschaft als Bürger zweiter
Klaffe zu behandeln, illusorisch gemacht werden."

Die Neuwahl der Bezirksleitung ergab das Resultat , datz
Sangesgenoffe Renner als Bezirksleiter und Zi/lhardl
als Schriftführer bestimmt wurden.

Nach kurzem Resümee über die gepflogenen Verhandlungen
konnte der Vorsitzende Nenner die Konferenz um halb 8 Uhr
schließen .

Cl -s .

Deinen 80 . Geburtstag feiert heute in Ueberlingen der

frühere Bürgermeister Krämer . Die Stadtverwaltung ha:
dem um unsere Stadt verdienten Jubilar ein Mumenarvange -

ment übersandt . Den vielen Glückwünschen , die Herrn Au -

bürgermeister Krämer am heutigen Tage zugehen, schließen wir
uns von Herzen an .

Der Intendant des hiesigen HoftheaterS, Herr Geh . Hofra :

Dr . August Baffcrmann , feierte am 1. Juli fein 40jähriges Büh .

nenjubiläu -m . Der Jubilar war seit 1873 als Schauspieler ar

verschiedenen namhaften Bühnen tätig , übernahm später du

Leitung des Mannheimer Theaters und wurde 1904 als Inten¬
dant an das hiesige Hostheater berufen , in welcher Eigenschaft
es ihm vergönnt war , auf dem Gebiete der . Klafsikerpflege be¬
deutende Erfolge zu verzeichnen .

Straßenpflasterung . Der Stadtrat hat dem Bürgeraus
schuß eine Vorlage zugehen lassen , in der beantragt wird , der

Bürgerausschuh wolle seine Zustimmung dazu erteilen , daß die

Durkacher Allee zwischen Schlachthausftraße und dem neuer
Eiserbahudäm -m mit Granitpftaster , die DouglaSstrahe zwischen
Kaiser - und Amalienstraße mit Basaltkleinpflaster versehe !'

und der erforderliche Aufwand mit 83 100 Mk . und 1ö 200 Mk .,
zusammen 98 300 Mk., auS AnlchenSmittelin bestritten , davor -
der Betrag von 11 000 Mk . in 2ö Jahren und von- 87 300 Mk
in 37 Jahren getilgt wird.

Verkauf von Baugelände beim neuen Hauptbahnhof. Der
Siadtrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle seine Zustim¬
mung dazu ' erteilen daß von dem städtischen Baugelände an der

Poststraße beim neuen Hauptbahnhof 482 Quadratmeter an

Herrn Zugmeister Emil Weis hier zum Preise von 40 Mk. für
den Quadratmeter veräußert -werden.

Der Güterverkehr im Herbst . Die Genevaldirektion der

Badischen Staatseisenbahnen weist darauf hin, -daß die
im kommenden Herbst und besonders in den Monaten Oktober
und November eintretende Steigerung des Güterversandes hin¬
sichtlich der Wagenyesiellnng auch dieses Jahr große Ansprüche
an die Leistungsfähigkeit der Eisenbahn stellen wird , und daß
die Eisenbahnverwaltungen schon jetzt alle Vorkehrungen tref¬
fen , die eine möglichst glatte Abwicklung deS zu erwartenden

starken Verkehrs gewährleisten. Es ist dringend erwünscht, datz
zure Bewältigung des Verkehrs die Bestrebungen der Eisen¬
bahnverwaltungen von den Berkehrtveibenden unterstützt wer¬
den . Zur Milderung der Gestellungsschwierigkeitenim Herbste
würde es erheblich beitvagen, wenn der Bezug der Massengüter
— besonders der Kohlen und Düngemittel — auf einen län¬

geren Zeitraum verteilt und tunlichst schon während deS Som¬
mers aügewickelt , jedenfalls aber nicht ausschließlich auf die

Hcrbstmonate verschoben wivd . Ferner würde durch eine volle

Ausnützung -des Ladegewichtes die Bedarfszahl der Güterwagen
ntcht unbedeutend eingeschränkt werden können; auch ein« möglichst
schnelle Be. und Entladung der Güterwagen würde den Wagen-

umlauf verbeffern. Alle Berkehvtreibenden -werden dringend
ersucht , zum eigenen Vorteil und zum Vorteil der Gesamtheit
hiernach zu verfahren . Besonders wird noch darauf -hingewiesen,
daß

' bei Ausnützung des Ladegewichtes der Güterwagen von 15
und mehr Tonnen Ladegewicht ein Frachtnachlaß gewährt - wird .

Warnung vor Schwindlern. DaS -hiesige Bezirksamt er¬

läßt «ine Bekanntmachung, in der es vor den immer häufiger
in den verschiedensten Tageszeitungen erscheinenden Inseraten
über Geldangebote mit und ohne Vorkosten -oder ähnliche der-
lockende Ankündigungen sowie vor solchen über lohnenden Ne¬
benverdienst warnt .

Schon wieder ein Banunfall . Am Dienstag nachmittag
gegen 4 Uhr verunglückte der Maurer Anton Krauß von Au
a . Rh . an einem Neubau in der Moltkestrahe dadurch, daß er
beim DrvnSp-o-rt eines Steines (Fenstersturz ) durch ein Fenster
3 Meter tief abfiel. Der Stein fiel nach und dem Verunglückten
auf den Kopf. lodaß der Tod auf der Stelle ernt-rat . Die Ur¬

sache dieses Unglücksfalles, bei dem ein junger Mann von 28

Jahren sein Leben lassen mutzte, ist darmif zurückzufühven , daß
nur auf -der einen Seite der zu erstellenden Mauer ein Gerüst
angebracht war .

Unfall . Der ledige Küfer Gustav Schlaucher aus Uigen-

darf erlitt am 1 . Juli , vormittagös , auf seiner Arbeitsstelle
in einer hiesigen Brauerei dadurch einen Unfall , daß ihm, als
er nach dem siebenden Pech in einem Pechspritzenappavatsehen
wollte , beim Lüpfen deS auf dem Apparat aufsitzenden Pech -

schutzhutes -dieser auSrutschte. Das siedende Pech spritzte ihur
hierbei ins Gesicht, an die Hände und Arme, wodurch Schlaucher
erhebliche Br -anbwunden erlitt . Nach Anlegung eines Notver-
bandcS mußte er mittelst Krankenautos inS städtische Kranken-

haus verbracht werden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
dp Konzert des Nürnberger Lehrergesangvereins. Am

Samstag abend verwnstaltze-te dieser Verein im Museum- saal
ein äußer wohlgelungenes Konzert , das durch seine ^

einwand¬
freien Chordarbi -et-ungen allgemeine Befriedigung auSlöste. Das
Programm war sehr geschmachv-oll und interessant zusammenge¬
stellt und enthielt Werke für Männer - , Frauen - und gemischten
Chor. Sämtliche Chöre zeichneten sich durch tonische Reinheit ,
rhythmische Präzision und stnnenisprechend-en Vortrag aus . Eine

innige Schlichtheit kam besonders bei den drei Schumannliedern
des Frauenchovs angenehm zur Geltung . Hegars Mannerchor
„ Rudolf von Werdenbcrg " kam ebenfalls äußerst eindrucksvoll
zum Dortrag und löste , wie die anderen Chöre übrigens alle ,
starken Beifall aus . Das stimmliche Material dieser Bereini¬

gung ist fein durchyebildet, sorgsam geschult und von ungemein
reizvoller Klangfarbe . Die unendlich- duftigsten Stimmungen
können dadurch erzielt und als wirksamste Nuance -der wuchtigen
Gesamtklangfülle gegenübergestellt werden. Das Hauptverdienst
am guten Gelingen des Konzerts gebührt unstreitig dem sein-

sinnigen Dirigent , Herrn Lader , der früher in Baden-Baden
Konzertmeister war .

Sommerthcater . Heute sindet die erste Wiederholung deS

Operettenschlagers „Ftlmzauber " statt , welcher bet- seiner
Erstaufführung einen durchschlagenden Erfolg bei Publikum und

Presse erzielte .
Stadtgartenkonzert . Heute abend findet wiederum eines

der populär gewordenen billigen Mittwochskonzerte statt . Das

Konzert, das von der Kapelle des Feldartil -lerieregiments
Nr . 14 gegeben Wird, steht unter der Leitung des beliebten
Musikmeisters Granzau . Das Programm enthält Stücke
aus : „ Martha "

, „Undine"
, „ Carmen "

, „Der liebe Augustin"

usw. ( Siehe die Anzeige.)
In die Tiroler Alpen lautet die Parole dieser Woche im

Paiserpanorama , Passage 38, und zwar ist -eS die
Gruppe der Oetztaler und Ortler Alpen, die zur Besichtigung
einladen .

Ein Feder , dem es sonst nicht vergönnt ist, zu reisen» sich
die schöne, weite Welt zu -besehen , findet in diesem Reise- und
Bildungsinstitut den- schönsten und billigsten Ersatz , ist doch
alles in so plastischer Naturwahrheit , als hätte man- die Wirk¬
lichkeit -selbst vor sich . Auch der vielgereiste nimmt gerne die
Gelegenheit wahr , schöne und liebe Reiseerinnerungen wieder
im Geiste nochmals mitzuerleben . Darum lasse man sich keine
der wöchten -lich wechselnden Serien entgehen.

Neues vom Tuge-
Unglücksfall.

Kirn a . d. Nahe, 1 . Juli . In einem hiesigen Steinbruch
ereignete sich durch frühzeitiges Losgehen eines SprengschuffeS
-ein schwerer Unglücksfall. Ein Arbeiter wurde mehrere Meier
weit fortgeschleudert und ihm die Beine abgerissen . Ein Auf¬
seher wurde von einem schweren Stein -block -begraben. Um die

Leiche frei zu bekommen, mußte der Felsblock zweimal gesprengt
werden.

Ein Uebervorsichtiger .
Berlin » 1. Juli . Ein Kaufmann aus Frankfurt a . M . hatte

in Berlin einen Lotteriegewinn zu holen. Um ganz sicher zu
-gehen , nähte er das Geld in ein Handtuch, das er sich als Gürtel
um den Leib band . Zu Hause angekommen, entdeckte er , daß thm
24 500 Mk . fehlten . Er glaubt das Geld in einem Restaurani ,
das er in Berlin -besuchte , verlorc-iv zu -haben.

Berhaftetcr Ausbrecher.
Essen , 1 . Juli . Der Techniker Engelbert Hermann , ein ge-

tährlicher Ein - und Ausbrecher, ist in Buenvs-Aires verhaftet
werden. Nach einem AuSdruch aus einer Irrenanstalt hatte er
bei einem nächtlichen - Rcrubzuge in -deer Hattinger Gegend den

Polizeibeamten - Werner niedergesch -ossen, als ihn dieser verhaf¬
ten wollte, worauf er erst nach London und dann -nach Süd¬
amerika floh. Er ist bereits noch Hamburg eingeschifft worden.

FeuerSbriinste.
Konstantinoprl , 1 . Juli . Gestern nachmittag brach in einem

der ältesten Stadtviertel zwischen der Sophienkirche und der

Pforte ein großer Brand aus . der in kurzer Zeit etwa 200

Häuser einäscherte. In den! späten Nachtstunden dauerte der
Brand noch an . Ob Menschenleben- zu beklagen sind , ist noch
nicht bekannt .

London, 1 . Juli . Dar Schloß Ballikinrain zwischen Glas¬

gow und Sttrlin -g ist gestern durch Feuer fast vollständig ver¬

nichtet worden . Das Gebäude war unbewohnt und man ver¬
mutet Brandstiftung -durch Suffragetten . Auch an einer ande¬
ren Stell « in Irland ist ein Brand ausgebrochen, und zwar
wurde hier eine Eisenbahnstation eingeäschert.

Valkan-RonMt.
Die Kämpfe der Verbündeten .

Wie», 1. Juli . Die „Neue Freie Presse" meldet aus

Sofia : Die bulgarische Regierung hat ihren
Vertretern bei den Großmächten folgende Depesche übersandt :

Gestern übergaben wir dem russischen Gesandten ein Memo¬
randum betreffend das Schiedsgericht und erklärten

gleichzeitig, daß wir bereit seien, gleich nach Petersburg zu
gehen.

Belgrad , 1 . Juni . Von amtlicher Seite wird gemeldet,
daß die Nachricht» die Feindseligkeiten seien heute morgen
unterbrochen worden » auf einem Irrtum beruht . Die

Kämpfe wurden im Gegenteil heute vormittag mit großer
Heftigkeit fortgesetzt . Die Kämpfe werden auf der

ganzen Front geführt . Die serbischen Truppen , die von den

angreifenden Bulgaren aus der Defensive gedrängt wurden ,
rücken in der Richtung auf Jstip und Kotschana vor. Eine bul¬

garische Kompagnie wurde bei einem Angriff auf die serbischen
Truppen bei Trogerod von der serbischen Infanterie mtt dem

Bajonett zurückgeschlagen und umzingelt , worauf sie sich er¬

geben mußte .
Die Haltung Rumäniens .

Wien , 1 . Juli . Die Politische Korespondenz meldet aus

Bukarest : Die Regierung hält nach wie vor an dem Stand¬

punkte fest, daß in dem Augenblick, wo der Krieg zwischen
Serbien und Bulgarien unvermeidlich ist , die Mobili¬

sierung der rumänischen Armee anzuordnen
ist. / Ebenso . herrscht di? Ueberzeugung , daß die rumänische

Armee in diesem Falle die Linie Tuturka - Baltschik
besetzen wird . Der Wunsch, daß der Friede doch noch erhalten
werden möge , ist sehr lebhaft . Sax Man weist an unterrich¬
teter Stelle darauf hin , daß es keiner Regierung gelingen
würde , das rumänische Volk in einem neuen Balkankriege zum
ruhigen Abwarten der Ereignisse zu veranlassen und daß es
ratsamer sei , eine in einem festen Rahmen abgegrenzte mili¬
tärische Aktton aufzunehmen , als sich von der unterrichteten
öffentlichen Meinung in eine waghalsige Abenteuerpolitik
treiben zu lassen.

Eine griechische Note in Bulgarien .
Athen , 1 . Juli . Die gestern nachmittag in Sofia über¬

gebene griechische Note besagt u . a . : Das Bündnis , das Bul¬
garien mit uns schloß , war fraudulös , denn das außerdem ge¬
schlossene Uebereinkommen wurde verschwiegen. Auch die Art
und Weise der Ausführung des Vertrages verstieß gegen Treu
und Glauben . Vertragswidrig schloß Bulgarien ohne unsere
Genehmigung einen Waffenstillstand ab, nachdem es durch
seine Haltung einen Friedensschluß verhindert und sich heim¬
lich mit dem gemeinsamen Feind verständigt hatte , schloß es
Frieden und andere Vereinbarungen mit der Türkei . Gegen
die Interessen seiner Verbündeten habe Bulgarien auch ver¬
sucht , das den bulgarischen Truppen in Salonitt gewährte
Gastreckst in eine Mitbesetzung umzuwandeln . Die Note zählt
sodann die Gewalttaten der Bulgaren auf und erinnert an die

Angriffe bulgarischer Truppen gegen die griechischen Stel¬
lungen bei Nigrita und andere . Schließlich habe Bulgarien
alle Vorschläge Griechenlands zur Herbeiführung eines
Schiedsgerichts verworfen , oder zum Scheitern gebracht,
während Griechenland alles getan habe , um das Bündnis
aufrechtzuerhalten .

Ein serbischer Erfolg .
Belgrad , 1 . Juli . Einer Meldung aus Uesküb zufolge

ist Krupischte nach erbittertem Kampfe von den serbi¬
schen Truppen erobert worden .

Belgrad , 1 . Juli . Nach Privatberichten verlief die

Schlacht bei Jstip - Krupischte äußerst blutig .
Die Zahl der Gefallenen und Verwundeten auf
bulgarischer Seite soll sich auf mehrere Tausend be¬
laufen

Letzte Nachrichten.
Karl Meiler "f .

Weimar , 1 . Juli . Hier ist gestern der bekannte Schau¬
spieler und Dichter Karl Weiser nach längerem Leiden

ge st o r b e n . Er war 1848 in Alsfeld geboren. Seine Schau¬
spielerlaufbahn führte ihn in den 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts u . a. auch an das Karlsruher Hostheater ,
später in das berühmte Ensemble der „Meininger "

, dessen
beste Zeiten er miterlebte , und mit dem er manch große, an
Lorbeeren reiche Tournee durch Europa , ja selbst durch über¬

seeische Länder machte. Nach der Auflösung des berühmten
Unternehmens erhielt Karl Weiser ein Engagement an der
Weimarer Hofbühne , der er bis jetzt als Oberregisseur ange¬
hörte .

Als Schriftsteller trat Karl Weiser mit einer Reihe zuu.
Teil tief empfundener lyrischer Gedichte, -ganz besonders aber
mit zeitgenössischen Tendenzdichtungen ausgesprochensten

Charakters hervor , die von ernstem Erfassen der politischen
und sozialen Probleme der Gegenwart zeugen. Besondere
Erwähnung verdienen Weisers geschichtliche Dramen , von

denen seine Jesus -Tetralogie durch den erfolgreichen Wider¬

stand , den die protestantische Geistlichkeit von Sachsen-Weimar
ihrer Aufführung als Festspiel in der Lutherstadt Eisenach
entgegensetzte, auch in politischen Kreisen bekannt wurde . —

Weiser hatte vor einiger Zeit das Unglück, sich eine schwere
Blutvergiftung zuzuziehen , in deren Verlauf die Amputation
eines Beines erforderlich wurde , um das Leben des Patienten
zu retten .

ßenry Rocbefort f .
Paris , 1 . Juli . HenriRochefort,der bekannte Jour -

nalist und Amphitist , ist gestern in Aix les Bains , wo er sich
zur Kur aufhielt , g e st o r b e n . Vor mehreren Monaten er¬
krankte Rochefort an einem schweren Ohrenleiden . Er steht
im achtzigsten Lebensjahre .

Oer Grubenausttand in Südafrika.
Johannesburg , 1 . Juli . Der Aus st and im Rand -

gebie t hat eine ernste Wendung genommen. Die

Streikfllhrer hatten gestern die Leute aufgefordert , bewaffnet
zu einer Kundgebung zu kommen , und gedroht, daß eventuell
die Maschinen und das sonstige Grubeneigentum nicht ge¬
schont werden würden . Das Kabinett hielt in Pretoria
eine besondere Sitzung ab , um über die Lage zu beraten . Die
Arbeiter auf der Brack - Pont - Krasistation haben sich
ebenfalls dem Ausstand angeschlossen . Die Arbeiter auf der
Geduld - Grube streiken seit gestern abend. Gegen¬
wärtig sind 6 Gruben vom Streik betroffen.

Die trtexikamfche Revolution.
Reuhork , 1 . Juli . Privatbriefe und Konsularberichte, die

nach der Stadt Mexiko gelangt sind, melden die wüstesten
Ausschreitungen von Aufständischen in $ ) « ■;

rango , das die Aufständischen in der letzten Woche ein-

nahmen . Vierzig Frauen begingen aus Verzweiflung über
die Behandlung durch die Aufftändischen Selbstmord . Die

Eindringlinge betrugen sie wie Räuber » sie plünderten und
verbrannten einen großen Teil " des Geschäftsviertels . Wäh¬
rend der Einnahme der Stadt wurde eine Anzahl Amerikaner
verwundet und ein Engländer getötet . Die Regierung ent-

sendet jetzt Truppen nach Durango .

Masserstand des Rheins.
2. Juli .

Schusterinsel 2,68 m, gef . 11cm , Kehl 3.47 rn, gef. 8 cm ,
Maxau 5.16 m, gef. 11cm , Mann h etm 4.61 m, gef. 10 cm .

Vereineanzetger .
KarlSruhe -Miihlburg . ( Gesangverein „Eintracht" .) Morgen

Donnerstag , Punkt s49 Uhr, Singstunde im Bereinslokal
Gasthaus zum „Rheinkanal " . 1382

Durlach. (Arbeiterradfahr -erbund Solidarität .) Heute abend
im Lokal „ Lamm " Mitgliederversammlung . Ferner find/ ,
am Sonntag abend im „Lamm" Tanzun -terchrltung statt,
-wozu di« ve-rehr-l. Mitglieder ersucht werden, beides - rech!
zahlreich zu besuchen . 1954 Der Ortsgruppenleiter .

Offenburg . (Arbeitervadsahrerbund Solidarität . ) Donners¬
tag abend %S Ubr im „ Zähringer Hof" Versammlung. 1962
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Heule beginnt unser v ' •

Inventur - Ausverkauf
.

Diese rühmlichst bekannte , alljährliche Veranstaltung, bedingt durch die moderneArt unserer Geschäftsführung, welche bei der immer schneller wechselnden Modeeine beschleunigte Abstossung der gesamten grossen Vorräte in Damen-KonfektionNo 'zur Notwendigkeit macht, ist einersehnter Moment für die Damen

Sensationell
X

wegen der enormen Billigkei t, der verblüffend grossen Preisermässigung auf sämt¬liche Artikel ohne Ausnahme . Auch bietet unser als vertrauenswürdig bekanntesSpezialgeschäft unbedingte Bürgschaft für nur einwandfreie und gute Konfektion.Wir verkaufen keine für den Ausverkauf extra geramschte minderwertige Waren.
Ein Posten eleganter Seidenkleider 19 .75, 29.50, 34.00 (früher bis 100 Mk.) . Hoch-aparte Gesellschaftstoiletten 39.50, 49 .00 (früher bis 150 Mk . ) . Eine Partie schwarzeVoilemäntel 16.75 , 19 .75 . Ein Posten Leinenkostüme 7 .90, 9.75 und 12 .75 (früherbis 40 Mk.) . Ein Restbestand Leinenpaletots 3.00 und 5.00 (früher bis 30 Mk .).Eine Serie getupfte Voilekleider 5 .00 (früher 26 Mk.). Ein Posten schöne Woll-mousselineblusen , gefüttert mit Seidengamitur 2.95. Ein Posten weisse Tüll¬blusen 1 .65 . Eine Serie sehr schöne und neue Seidenblusen 5 .90. Ein Postenprima Alpacca-Kostümröcke, alle Grössen, schwarz und marine 8 .90. Seiden - undEolienne -Mäntel ausserordentlich reduziert. Kostüme enorm billig.

Gutscheine werden
während des Aus¬
verkaufs nicht ein¬

gelöst . Hirt & Sick Nachf
.

X Meist auf
Extra -Ständern

aussorfierf.
1927

if
Umtausch von vor
dem Ausverkauf ge¬
kauften Sachen fin-

11 . det nicht statt .

Neue gelbe
Italiener
Kartoffeln
3 Pfd . 20 Pfg -

10 Pfd . 65 Pfg .

Zentner 6 * 1

Neues
Sauerkraut

Pfd . I 8 Pfg-

bei 5 Pfd. 1 7 Pfg -

Die ersten neuen
Holländer

Vollheringe
Stück 1 0 Pfg.

Neue 1949

Bismarck*
Beringe

ans frische» Fischen

Stück I 0 Pfg-
die 4 Liter« FH

Dose II . A *OU

Holländer
Schlangen-Gurken

18 20

Mönncr-Gesang-Berein Karlsruhew
j

'
88£ Die tierehrlichen aktiven und^

passiven Herren Mitglieder setzen
wir davon in Kenntnis , daß
Sonntag de» 6 . «nd Montag
den 7 . Juli ds . Js ., unser

Siinger -
Ausftug

stattfindet.
Die Mitglieder fahren Sonntag früh 2 Uhr 40 Minuten bisTriberg von da Fußtour nach Furtioangen ; zweiter Tag Tourbis Freiburg . Das Nähere ist aus dem Programm ersichtlich .Indem wir um zahlreiche Beteiligung bitten , machen wirdarauf aufmerksam, daß der Vorsitzende , Sekretär K l u m p p ,Sängervorstand , Hausmeister Hummel zur Annahme vonAnmeldungenbis Freitag bereit sind . Außerdem werden auch imLokal Anmeldungen entgegengenommen. 1929

Der Vorstand.

Mger-GeseWllst der 6WM.
Wegen des bevorstehendenUmbaues der Rüppnrrer

straste und Erstellung der elektrischen Straßenbahnfindet am
Freitag » den 4. Juli , abends ^SUhr

im Lokal zum „Prinz Ludwig " , Rüppurrerstr . 23 eine

öffentliche Besprechung
statt. Zu derselben werden alle Interessenten , insbesonderedie Bewohner der Rüppurrerstraße eingeladen. 1942

Der Vorstand.

3 nr EiimM
Stadtgarten .

Mittwoch , den 2 . Juli » abends 8 Uhr :

Militär - Konzert

empfehle 1782

Vrmnmeine
1° Nordh . garant . echten

pr. Ltr . 1 . 10
bei 8 Ltr . 1 .—

¥ “
Billiger Tag

"VW .
gegeben von der Kapelle des

Feldarttllerie -Regiments Grofiherzog ( 1 . Bad .) Nr . 14 .Leitung : König!. Musikmeister K. G r a u z a u.
Eintritt : 1944

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenheften . 10 Pfg .Sonstige Personen . 20 Pfg.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Irucht-
ürontitnu’iit
pr. Ltr . 80 , OS L,

ZM .
EGMMer

bei 6 Pfd . 22 H
bei 100 Pfd . M 21 .25

„ 200 , 42 —

»I«

I St .

*9 fc m. b. M-
kä & JÄSSSU

MrtslWr-Werilahine .
Titl . Publikum, den werten bisherigen Stammgästenund verehrt . Nachbarschaft , sowie Freunden zur gefl .

Nachricht , daß ich am 1 . Juli die Wirtschaft

„Zum Eichbaum " Waldhmstr.
übernommen habe.

Mein Bestreben wird es sein , durch Verabreichungsorgfältig zubereiteter Speisen , hausgemachterWurstware » (eigener Schlachtung), reiner Weine ,ff. Stoff Bier » hell und dunkel, aus der Brauerei
Heinr . Fels , meine werten Gäste auf das Aeußerste zubefriedigen. Jede » Donnerstag Schlachttag .

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

Iloh . Kapp und Frau .

m

EinmiheW
pr. Ltr . 25 , SO

Melkers

Weinessig
anerkan nt vo rzügliche

Qualität pr. Ltr . SO ^

3nr

Weinbereitung
MallzMer

per 100 Pfund solange
Vorrat reicht &tt 20 .—

ÄnWMer
pr. Pfd . 36 3,

ls Gewürze
f Luger u. Filiale »?!

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen.
,u billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab
IW - Berücksichtigt bet den

Einkäufen in erster Linie die
Inserenten dieses Blattes .

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwagen , Spiclwagen 2

finden Sie in meinem 300 gm großen Ver¬
kaufsräumen fortwähre d zum Verkaufe
ausgestellt, Preise äußerst billig ; mir prima
Fabrikate, v. 10 an Franko- Versand. Verl.Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig . Werk¬
stätte. Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt^ 3Ün {

**ac I3nibc , Ainalien-
sich i str . 89 , am Kaiserplatz

ŷ ////////////////////// ^ ^

^ Ich bin als 1933 ^

| Rechtsanwalt |
^ beim Amtsgericht Durlach , Landgericht Karlsruhe und ^« der Kammer für Handelssachen in Pforzheim mit dem 8s Wohnsitz in Durlach zugelassen . — Mein Bureau |
| befindet sich Hauptstraße 32 ( Löwenapotheke ). |
I Dr. Ernst Weil , Rechtsanwalt . |

Gebrüder

| Karlsruhe :
Amalienstrasse 27. 1
Wilhelmstrasse 30 . j
Rheinstrasse 34 a.
Bernhardstrasse 8. |

Knielingen .
I Tentsclmeureut .
Hagsfeld .
Blankenloch

Wir empfehlen :

Kartoffel
neue Italiener ,8 Pfund 20 Pfg.

Zwiebel
neue Aegypter ,

[ per Pfund 7 u. 8 Pfg.

Schlangen -
Gurken
frisch und

per Stück 2
ross
i Pfg.

Essig
einfach , stark

per Liter 7 Pfg.
doppelt , stark

per Liter 15 Pfg.
Weinessig per Ltr. 25 Pf.

Salat - Oel
[ Qual. Ia . per Ltr . 92Pfg

Qualität extra
I per Liter 120 Pfg.

Ansetz «
Branntwein

fst. Qual. p. Ltr . 75 Pfg.

Warstwaren
(stet s frisch aus einer der

] renommiertesten Fa - 1
briken Westfalens ).

Mettwurst p.Pfd. 120 ]
[ Plockwurstp . „ 150 -Y
Salami p. Pfd. 180 -Z

1939

AWNM
Luisenstrafic 2i >, 3. Stoch

bei Kcrsebrock.

Hmensahmd L, .L
Nähmaschine , preisw . zu ver¬
kaufen. Schünei ' str .87 , 4.Sh l.

-
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Orosse Anzug - Woche !
Von Dienstag, den 1 . Juli bis Dienstag, den 8. Juli. 1903

~

|P Ein Sonder- Angebot
ersten Ranges.

Ganz aussergewöhnlich billig !

3 kosten Sport - Anzüge
j 7 oo 23 °° 29 50Während der

p Anzug -Woche _ _ _ _ _ Î
j =

für jede Figur
passende moderne Herren - Anzüge

in ein- und zweireihigen Formen .

Der richtige Preis > —► bis 24
Der Preis während der ^ k
Anzug -Woche

00

17 - 23

60 00 6800 75°°

49 ^ 155 — 162 00

vsmmsp
I Rabatt - |
| Marken p Spiegel & Wels I Rabatt - I

^ Marken p

K3iiii )iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiniiiiiiiihiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiuiiHiiiiiiiiiiiiiiiiuHiitiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii » iiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiitiiiiHtiiiifiiifiniiiiji |i»iHlmiiiiiiiiiniiiiiniiiiiimiiiii !iiiiim

4 Zimmcrbaus
Südstadt , nächst dem neuen
Bahnhof , über 6 % rentierend ,
mit 2— 3000 Mk. Anzahlung ,
Preis nur 27000 Mk. , zu ver¬
kaufen . M . Busam » Rüppurrer -
straße 20, Teleph . 823 . 1816

Hausm .Kpk !kttigkMt
Mit großem Umsatz und Miet¬
einnahme mit 5— 6000 Mk. An¬
zahlung zu verkaufen . Preis
Mk. 35000 . . M . B « sam .
Nüppurrerktr . 20. ~ 1816

MlMsahtiMliici-
«tftfft, i“ «Ä °Ä
Karlsruhe , 20 —25 000 Mk Um¬
satz, mit 3—5000 Mk. Anzahlung ,
zu verkaufen . — M. Busam,
Rüppurrerstraße 20. 1816

Bauplätze
mit Baukredit und II . Hypoth .,
preiswert zu verkaufen . 1816
M. Busam. Rüppurrerstr. 20.

Zweimsk ». ßÄS
Morgenstr . 53,Hth l . St . 1918

Nein Inventur - Verkaul
beginnt am I . Juli und bietet 1939

grosse Vorteile !
Während des Inventur - Verkaufs

Doppelte Rabattmarken oder 10 °
|o

Karl Holzschuh
Spezial-WeiRwarcn-ßeschäft = Werdersfr. 48.

****$£ ■>* v‘>' . ,

Zum Emmchen
empfohlen : I960

Frisch eintreffend
ein Waggon frische

»

offen Pfd . 48

in 10 - 12 Pfd . -Körbchen
brutto für netto

Ziehung sicher 12 . Juli

UlohlfahrfS’
Lotterie !

2022 Gew . i .Gesamtw . v.

12000 JK-
I Hauptge ^

30ÖÖ
Offcnburger

Jubiläums - Lotterie
Ziehung am 23 . Juli

Gesamtwert d . Gewinne

30000 IW-
Hauptgewinn6000 JWk.

Wohlfahrts -Lose iöO ^ j
11 Lose 6

Offenburger - Lose a \ <yU
11 Lose 10

Porto und Liste je 25H
empfiehlt 1558

J. Stürmer
Lotterie - Unternehmer
Filiale : Hehl >■Rh.. Rauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götz ,
Hehelstr. 11/15 , Rehr. ÜShrlnger,
Kaiserstr . 60 , Voenier &
Vehrls , Erbprinzenstr . 29.

2.

•’S

Städtisches Uierordtbad.
Glmdücher Llhwlmm-Uiltknilht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark .
962 Preis für Kinder . . . . . . 6 Mark .

SchmyiMer His
Luisenstratze 57.

Heute
Mittwoch

ZumUmzug
empfehle

Kohlenherde
Gasherde
Lampen

sowie sämtlich «
Putzartikel
Bürstenware »
Wäscheleinen

zn billigen Preise«.
X . Hebeisen ,

Küchenmagazin .
Werderplatz 36 , Tel . 1688
Klanprechtstr. 8, Tel. 8749

Prompter Versand .
Rabattsvarveretu- markew

Spezialität : Tellersulze» oder
Gallert.

Ebendasnlbst ist ein schönes
Nebenzimmer mit fep. Eingang ,
ca . 40 Personen fassend, für einige
Samstage an Verein oder Ge¬
sellschaft zu vergeben . 102

G. Veuder.
Billiges Angebot !

a . > . u Kostüme-« 7.30 an
rklUkU Mäntel ^ 4 30 ,

Röcke *# 3.50 »
Staubmäntel . . 3 .90 »
Kostüm -Röcke . . 8 .90 .
Blusen, weiß u , fbg. M —.75 „
Damenhcmden . <Jt —.95 »
Damenhoscn . . ^ —.95 ,
Untertaille » . . —.75 „
Wilhelms!!. 34,1 D.

Keine Ladenkvel«»- 1681

B
esldenz -

Theater
IValdstr . 30

Programm
nur für Mittwoch -ß. bis

inkl . Freitag 4. Juni :

Kiirza
die Zigeunerin
Lebensbild in 3 Akten .

In den Hauptrollen :
Wanda Treumann , die
berühmte Film -Diva und
Viggo Larsen , der ge¬

niale .Regisseur .

Lehmann spielt Billard.
Posse von Andre Deed .

Moritz als Weinpriifer.
Posse , gespielt v . Prince .

Wochenschau .
Naturaufnahmen :

Ansichten vom Kaukasus.
Scotschi und Umgebung .

Enfla, die BlumenrerkSaferin
Drama . 1946

Das Akrobafen-Trio
„Folios“

Posten bessere

Herren -
—- Anzngitoffe —

werden billig verkauft , das
Meter von Mk . 4 . 50 bis 8,50 .

Empfehle auch
DamenkostümstofF

sowie Halbleine , Damast u.
Bettfedern in allen Preislagen.
Kein Laden , daher spottbillig .

Auch werden /Oass -Anzüge
von 48 Mk an angefertigt .

Otto Weber
Gerwiestr. 21 L Tel. SS06.

Sumer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Mittwoch ^H » 8 . Juli ,
abends 8 */4 Uhr,

FilWUhcr "
Operette in 4 Akten von Kolo

und Bredschneider . 1910
Donnerstag

„Filmzauber ".
iMiiiiiiiiiiiiimmiiiiimiimiimiiiiiimiiiiiin

| « old - I
| Schnipfel , 2—s pfg . |

| Jou - Jou , 2—5 Pfg . 1

| Reuchlin , 2- 10 Hg. §
I Perle von Baden |
| 2—5 Pfg . |
= gind unsere aus besten I
i oriental . Tabaken berge - I
| stellten trustfreien Ciga - =
= retten . 1531 =

I Cigarettcn-FaM Romania I
i Sciimlloiici, 6. b. b. H |
| Karlsruhe I. B . |
i7iimii .>iiiiiiMnnmnnmnnnnMnimni »"

itttthpfhptt mit eiserner Bett -
stelle, vollständig ,

gut erhalten , zu verkaufen . 191
Luiseustr . 36 , 2 . Stock.

Der erste Waggon

IMM
mrnmi

Pfund 13 Pfg -

Sri 5 Pfund 1 7 Ptg -
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1Verkauf solange Vorrat ! |

Kostüme
und

Paletots
aus engl , gemusterten Stoffen mit

0
,o Rabatt.

Auf alle übrige hier nicht ange¬
führte Damen -Konfektion gewähren

wir während dem
Saison - Räumungs -Verkauf

Doppelte
Rabattmarken.

1 Posten

1 Posten

i Blusen
Blusen
Blusen
Blusen

i F»st.n Blusen
i Blusen

Garnierte Kleider
Garnierte Kleider

ans Woll -Mousseline und Popeline
früherer Preis bis Hk . 5 .90

aus Woll -Mousseline auf Futter
früherer Preis bis 91k . 7 . 25

jetzt 2 jQ |

ML 2 .95
aus reinvoll . Popeline auf Futter lot/t Q

früherer Preis bis 91k 9 . 75 ' 0 .95

ans reinvoll . Mousseline und Popeline
früherer Preis bis 91k . 11 .75

aus Ia. Wollstoffen auf Futter
früherer Preis 91k . 14 . 50

aus Ia . Wollstoffen , elegante Form
früherer Preis bis 91k . 17 . 50

1 Posten

I Posten

aus Wollstoffen
früh . Preis Mk . 98

aus Seide
früh . Preis Mk. 145

jetet 4 9-

MS 5 .90 I
MS 7.50

45 _ iSSl - 12 .50

Gtsdu KNOPF .

{KNOPF5 Serientage 95 I 95 2 95

I
jetzt 95 . - QK | |

-—, 75 .— sss bis OOi

:

1948 ^Die beste Einkautsgelegen -
tieit des Jabres. Nutzen Sie

, t r

Wir bitten unsere Leserinnen und Leser, bei Einkäufen nur unsere Inserenten zu
unterstützen . Diejenigen Geschäftsleute , welche nicht in dem Arbeiterblatt inserieren ,
bekunden damit , datz sie nicht auf die Arbeiterschaft als Läufer reflektieren .

Wenn Du die Inserate Deiner Zeitung be -
achtest und bei Deinen Einkäufen darauf Rücksicht nimmst ,
dann leistest Tu Deiner Zeitung einen Dienst , dessen Wich ,
tigkeit Tu kaum ahnst. Der Geschäftsmann inseriert in der
Presse , um alte Kundschaft zu erhalten und neue zu gewinnen .
Er wird bei Verausgabung seiner für Reklame bereitgestellten
Summen die Zeitung am meisten berücksichtigen , von der er
sich die größte Wirkung verspricht . Die Bedeutung der sozial¬
demokratischen Presse wird von manchen Geschäftsleuten aber
noch sehr unterschätzt. Darum muß jeder Parteigenosse und
Gewerkschaftler, vor allen Dingen aber jede Arbeiter -

fr a u , bei Einkäufen in den bei uns inserierenden Geschäften
darauf Hinweisen, warum man gerade hier kauft. Du mußt
dem im Arbeiterblatt inserierenden Kaufmann sagen, daß
Du auf Grund seines Inserates im „Volksfreund " in
Karlsruhe zu ihm gekommen bist. Und wenn Dich
dein Weg einmal zu einem nichtinserierenden Kaufmann führt ,
mußt Du ihn auf seinen Fehler aufmerksam machen. Ter
inserierende Kaufmann wird sich freuen , wenn er handgreiflich
den Erfolg sieht, der nichtinserierende wird für den Wink
u geschäftlichen Erfolgen dankbar sein . Es kann also garnichts

Peinliches dabei sein , wenn die kaufende Arbeiterfrau auf ihr
Blatt hinweist . Mit einem einfachen Hilfsdienst wird unsere
Presie und damit die Arbeiterbewegung in unschätzbarer
Weise gefördert . Im bürgerlichen Zeitnngsbetrieb sackt der
Privatbesitzer die Erträgnisse des Jnseratenwesens rin . Bei
uns dienen die Einnahmen aus dem Inseratenteil zur immer
besieren Ausgestaltung der Zeitung , zur Steigerung ihres Ein -
flusses, zur Vergrößerung ihrer Schlagfertigkeit im Dienste
der Volksinteresien . Wenn Du also diese Mahnworte genau
beherzigst, dann leistest Du Dir selbst einen großen Dienst .

(ItUKrfW -um waschen und
H ? U| UJL bügeln wird ange¬
nommen. 1817

Wielandtstr . 14 , parterre .

billig zu ver¬
kaufen .

Luiscnstraßc 5 « , Hth.

Guterhaltener 1957
Kinder-Lieg- i.Sitzwagen
billig zu verk. Werderstr . 1 » IV.

Stuhlftechterei
K. 8a «inger,Marienstr . 75, 4.

Während

des Inventur - Ausverkaufs iM
Gardinen

Tüllgardinen am Stack . . schmal 253 ,
breit 503 ,Allovernets . per Meter 683 ,

Brise -Bises . per Stack 223 ,
Stores -Stoffe , 130 cm breit . . . . 953 ,
Tüll-Gardinen , abgepasst . Fenster 2 .80
Tüll-Garnituren , 2Flügel , 1 Querbeh . 7 .25
t»ladras -Garnituren,2Flüg.,lQuerbh.7 .25
Leinen-Garnituren ,2Flag.,lQuerbeh.6 .25

14 .50
11 .50 13 .50

10 .50

Teppiche
Jute- Läufer . per Meter 303 , 55 3, 85,3 ,Boucle - Läufer p . Mtr. 2 .95 , Cocos - Läufer 1 .35 1 .65
Bettvorlagen .
Boden -Teppiche

135/200 cm '

1 .90 2 .90 3 .50 4 .50

175/236 cm 200/300 cm
8.50 14 .25 16 .50 22 .50 28 .00 35 .00 45 .00

_ . Waschdecken 1 .50 2 .10 2 .50 3 .50 4 .25
Decken Plüschdecken 6.75 9.50 14.00 16.50

Tuchdecken . . . 4 .50 6 .50 8 .00 12 .00

Linoleum
200 cm breit . per Meter 2 .50 3 .75

60 cm 67 cm 90 cm

Läufer SöX
1 . 10 cm

Ö5 3,
133 cm

1 .35
1947

i .c
Linoleum -

" 1 .60 2 -
150/200cm 200/250 cm 200/300 cm~ * .75 8 .25 12 .50

Ein Posten abgepasste Gardinen
und Gardinen - Reste mit 30 °

|o Ratütt
~

]

• , Kaiserstrasse 121 .
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